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Freitag, den 13. Mai. 


— — 


1839. 


| Für ganz Großbritannien und Irland nimma Bepellungen enfgegen die deuffje Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Sfreek Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint tied mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für Weſt⸗ und 


Amtliche Nachricht en. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem DOber-Stener-Infpeetor, Steuerrath Siemon zu Poſen den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, jo. wie dem Glöck⸗ 
ner und Küſter Silla zu Pleſchen, dem Küſter Kloſe zu Münſterberg, 
und dem Schullehrer und Organiften Mueller zu Schlalach im Kreiſe 
Zauch⸗Belzig das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Celegraphiſche Depefche der Danziger Beitung. 
Aufgegeben 10 Uhr 13 Minuten. Angekommen in Danzig 
1 Uhr 50 Minuten. 

Wien, 13. Mai. Die heutige Freitagsnummer des 
Reichsgeſetzblattes enthält eine Kaiſerliche Verordnung 
in Betreff der Schifffahrt und der Verkehrs-Verhältniſſe. 

ährend der Kriegszeiten gelten die Beſtimmungen der 
Declaration des Pariſer Congreſſes von 1856. Den 
Oeſterreichiſchen Handelsſchiffen iſt die Kaperei und die 
Ausfuhr von Kriegs- und Schifffahrts-Gegenſtänden un— 
bedingt verboten. Den Franzöſiſchen und Sardiniſchen 
Schiffen ift befohlen, wenn fie keine Kriegs Coutrebaude 
führen, ſogleichabzuſegeln. Franzöſiſchen u. Sardiniſchen 
Unterthanen, welche ſich den Gefegen gemäß betragen, iſt 
der ungeſtörte Aufenthalt in den Oeſterreichiſchen Landen 
zum Geſchäftsbetrieb geſtattet. x 


a 
(W. T. B.) Telegraphifche Uachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 11. Mai. Der Tod des Erzherzogs Johann er⸗ 
folgte in Gratz an einer Lungenlähmung. — Der Kaiſer hat den 
General Spring insfeld mit bedeutenden zur vorläufigen Aus⸗ 
bhülfe beſtimten Geldſummen nach Brody geſandt. — Das 
engliſche Linienſchiff „Conqueror“ iſt in den Hafen von Livorno 
eingelaufen. 
London, 12. Mai. Der heutige „Globe“ ſagt, daß man 
in der Finanzwelt glaube, die Regierung werde bei Beginn der 
Sitzungen des neuen Parlaments eine Anleihe von 7 bis 10 Mill. 
L zu Vertheidigungszwecken beantragen. 
Paris, 12. Mai. Aus Turin hier eingetroffene Depeſchen 
melden, daß die Avantgarde der Oeſterreicher von Vercelli aus 
treifzüge gegen Deſana unternehme. — Der heutige „Moni— 
teur“ meldet aus Rom vom 10. d., daß der Belagerungszuſtand 
von Ancona aufgehoben und das Feuer auf dem Leuchtthurme 
wieder angezündet worden ſei. 
. Bei Abgang der Depeſche wurde die 3% zu 61, 80, Ere- 
dit mobilier zu 565, Staatsbahn zu 365 gehandelt. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. 


Deiterreich, Italien und Deutſchland. 
Der Circular-Erlaß des Grafen von Buol, der ſich dem 
öſtereichiſchen Kriegs » Manifeft anſchließt, erhebt ſchwere Beſchul— 
digungen gegen die Italiener, er rühmt Oeſterreich, daß es den 
ationalgeiſt ſeiner Völker möglichſt achte und ehre, daß es die 
lombardiſch weuetianiſchen Provinzen gerecht und wohlwollend re— 
giere und deren Wohlſein pflege. Eine gleichzeitige officiöſe Flug— 
ſchrift „Oeſterreichs Politik in Italien „will vom hiſtoriſchen 
tandpunkte daſſelbe darthun und namentlich beweiſen, daß der 
treit um die Herrſchaft in Italien ein rein deutſcher ſei und 
her vom ganzen deutchen Bunde mit ausgefochten werden müſſe. 
— Prüfen wir dieſe Anſchaungen nach den Thatſachen. Wu. 
Richtig iſt es, daß im Mittelalter eine Oberlehnsherrlichkeit 
des deuſchen Kaiſers über die Lombardei beſtanden hat, daß ſchon 
damals die militairiſche Wichtigkeit dieſer lombardiſchen Ebene 
für den Beſitz der ſüdlichen Gebirgsländer Deuſchlands erkannt 
worden, daß damals wie ſpäter die Vorherrſchaft der habsburgi— 
| ſchen Kaiſer in Italien ſtets von den franzöſiſchen Königen be 
nueidet und bekämpft wurde, fo daß jeder franzöſiſche Herrſcher, 
der nach Ruhm und Größe trachtete, eine Ausbreitung in Italien 
ſuchte. Hiſtoriſch iſt es, daß der Utrechter wie der Wiener Frieden 
die Herrſchaft Oeſterreichs iu Italien garantiren. Ebenſo hiſtoriſch 
it die von der deutſchen völlig unabhängige Culturentwickelung 
der Italiener und die Sonderheit ihrer Nationalität. 
AUlnhiſtoriſch iſt eine Verſchwiſterung der deutſchen und ita⸗ 
lien iſchen Intereſſen, ſie ſind ſelbſt den Beſtrebungen Frankreichs 
gegeuüber nicht verſchwiſtert. Die Kaiſerpolitik und namentlich 
die Politik der Kaiſer aus der öſterreichiſch⸗habsburgiſchen Linie 
at nur die Geſchicklichkeit und das Glück gehabt, die Deutſchen 
für die habsburgiſche Hauspolitik zu mißbrauchen und den Deutſchen 
einzubilden, die öſterreichiſche Macht in Itaiien ſei ein mächtiges 
und nothwendiges Bollwerk gegen Frankreich! IE 
Hiſtoriſch iſt es, daß die Völker Europas ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ſich beſtreben, die Selbſtſtändigkeit ihrer Nationalität in 
erſte Linie zu bringen, ihre Nationalität zu einigen, zu erheben 
und ſolche ſo zu befreien, daß nur ausnahmsweiſe noch in einzel⸗ 
nen Theilen Europas ſolche Einigung und Selbſtſtändigkeit der 
Nationalitäten fehlt und über kurz oder lang ſolche Ausnahmen 
aufhören müſſen und werden. 5 
Hiiſtoriſch iſt es, daß in der Selbſtſtändigkeit aller Nationa- 
litäten Europas die größten Garantien für die allgemeine Sicher⸗ 
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heit Europas liegen und alle jene Verträge, welche die Völker 
ohue Berückſichtigung ihrer Nationalität, ihrer ſelbſtſtändigen und 
verſchiedenartigen Culturentwickelung zerſtückelten und eintheilteu, 
entbehrlich machen. g 

Nicht von der Hebung und Kräftigung der Völker und Na⸗ 
tionalitäten, ſondern von deren Unterdrückung hat, wie die Ge— 
ſchichte lehrt, die habsburgiſche Hausmacht ſtets und immer forts 
gelebt; in der Unterdrückung der Einen durch die Andern hat ſie 
ſtets ein unheilvolles Spiel durchgeführt, und in der Wahl der 
Mittel iſt ſie ſtets eben ſo rückſichtslos geweſen für die Erreichung 
ihrer Zwecke, als die franzöſiſchen Herrſcher und namentlich die 
Napoleoniden für die ihrigen. 

Mag man auch beweiſen, daß das öſterreichiſche Gouverne⸗ 
ment im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche das beſte auf der 
ganzen Halbinſel ſei, mag es das Volk mit Wohlthaten über- 
ſchütten, es iſt doch bei dem Italiener verhaßt. Wie auch dieſer 
Haß erzeugt ſein mag, ob er nur der Ausdruck des Widerſtandes 
des nationalen Selbftgefühles gegen die Jahrhunderte andauernde 
Unterdrückung der Italiener durch die Germanen, gegen deren 
Beſeitigung der in Italien uralten communalen Freiheiten und 
des ſtädtiſchen Lebens iſt, ob er in den jüngeren Erinnerungen 
an die gebrochenen Verheißungen der Jahre 1809 und 1813 
wurzelt, ob er ein Racenvoxurtheil iſt, hervorgegangen aus der 
Selbſtüberhebung der Italiener, dies alles macht nicht das Stre— 
ben zur Selbſtſtändigkeit und Einigung der Nationalität zu einem 
unberechtigten. 

Dieſer ſtete Widerſtand, dieſe unabläſſige Oppoſition ſind 
nicht das Werk einzelner Verſchwörer, oder einiger Unzufriedenen, 
ſie ſind der Ausdruck eines allgemeinen tiefen Volkshaſſes, 
der nicht eher ruhen wird, als bis feine Urſache, die Regie⸗ 
rung durch die Fremden aufgehoben iſt, bis Oeſterreich und 
ein Fremder aufhört, der Vormund und Beſchützer der unbelieb⸗ 
ten Regierungen im nichtöſterreichiſchen Italien zu fein. — 


Mag man beweiſen, daß der italteniſche Vottsſtamm die 


Fähigkeit, ſich ſelbſt zu regieren, jetzt nicht habe, mag es richtig 
ſein, daß in Italien die öffentliche Erziehung ganz darnieder liegt, 
daß über dem gewöhnlichen Volke eine in falſcher Civiliſation 
und Verbildung untergegangene Schicht habſüchtiger, geldgieriger, 
verſchmitzter Menſchen, geborener Verſchwörer, moraliſch verderbt, 
großprahleriſch und aufgeblaſen, ſchwebt und bereit iſt, ihre eige⸗ 
nen Landsleute auszuſaugen, ſo fehlt doch jede Berechtigung 
Oeſterreichs und jedes Fremden, dieſem Volke zu verbieten, ſeine 
eigenen Angelegenheiten einmal als nationale ſelbſt zu regieren, 
ihm ſeine glühende Vaterlandsliebe zu verbieten, ihm zu verweh— 
ren, die neben jenen Untugenden beſtehenden herrlichen Anlagen 
und Keime edlerer Triebe von dem noch ſtrotzenden Uukraute zu 
befreien, d. h. ſeine Emancipation ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Wir fehen daher nicht ein, welchen Tadel Italien von 
Oeſterreich, von den Deutſchen verdient. Sollten die Italiener 
weniger Sympathieen verdienen, als die Griechen in ihrem 
Befreiungskampfe gegen die Türken? ſtehen die Italiener nicht 
weit höher als dieſe Neugriechen? Soll in Italien Abſchüttelung 
der Fremdherrſchaft ein Verbrechen fein, während wir es als 
eine Tugend preiſen, daß wir-Deutſchen im Jahre 1813 die 
Franzoſen vertrieben, daß der Spanier in den Jahren 1812 u. f. 
ſich gegen das franzöſiſche Joch empörte und es abſchüttelte? 

Die Italiener verdienen daher Sympathieen, nicht fie, fon 
dern Diejenigen müſſen wir tadeln, welche in jenen Verträgen 
von 1815 u. ſ. w. Nationalitäten mißachteten und durcheinander 
würfelten. 5 } 

Nicht die Italiener verurſachen jetzt das Ungewitter, welches 
Europa durchſtürmt, noch lange Zeit würden ſie allein es nicht 
heraufbringen. Frankreichs Herrſcheriſt es lediglich, der 
dieſe Quelle des italieniſchen Haſſes jetzt aufſprudeln macht, weil er 
ſie braucht, um ſich Ruhm zu verſchaffen und damit fein Regi⸗ 
ment zu erhalten. a 

Mag Oeſterreich ſich wehren, mag es ſich Italien erhalten, 
mag der Italiener zeigen, daß er fähig iſt, für ſeine nationale 
Selbſiſtändigkeit zu kämpfen, fie zu erwerben und ſowohl gegen- 
über Oeſterreich wie Frankreich zu erhalten. 

Mag aber Oeſterreich uns nicht zurufen, daß es als deutſche 
Macht zur Herrſchaft in Italien berechtigt und berufen ſei, daß 
ſein Beſitz der lombardiſchen Ebene eine Vormauer deutſcher In- 
tereſſen ſei und die Ruhe Europas garantire. Hätte Oeſterreich 
ſeit 45 Jahren die italienische Nationalität richtiger behandelt, 
wäre gewiß die italieniſche Frage, mag ſie auch nie der Welt eut— 
gehen, weder jetzt, noch ſobald die Urſache des Unheils, welches 
deren jetzige kriegeriſche Behandlung bringt und bringen wird. 

Iſt wirklich Oeſterreich eine deutſche Großmacht, die ihre 
Intereſſen weſentlich in Deutſchland und in deſſen Einheit findet ? 
ſind die deutſchen und öſterreichiſchen Intereſſen ſolidariſch gemein— 
ſame? Wir bezweifeln, daß dieſer Staat, ein Konglomerat der 
verſchiedenſten Länder und Bruchtheile von Ländern, mit ſeinen 
unerquicklichen inneren Zuſtänden, mit ſeinen zerrütteten Finanzen, 
mit ſeinem Konkordate, das den Staat nicht zu den Füßen der 
katholiſchen Kirche, ſondern der ultramontanen Partei legt, dies 
nachweiſen wird. Oeſterreich ſteht kaum mit einem halben Fuße 
in Deutſchland, im deutſchen Wollen und Wirken. Die Habsbur⸗ 
ger haben ſtets ihre deutſche Geſinnung, ihre deutſche Abſtammung, 
ihre deutſche Bundesgenoſſenſchaft, ihren deutſchen Beruf auspo- 


Preis pro Quartal 1 % 15 n, auswärts 1, 20 Gr. 
Inſertionsgebühr 1 J pro Pelitzeile oder deren Naum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


Zeitung 


Oſtpreußen. s 


ſaunt, ſobald ihnen Gefahr für ihre außerdeutſchen Provinzen 
erwuchs. — 

Trauen wir nicht ſolchen Schlagworten! Finden wir wirk— 
lich deutſche Intereſſen mitbedroht, ſo mögen wir forgen, daß uns 
erſt beſſere Garantien gegen das hiſtoriſche Undeutſchthum Oeſter— 


reichs und für die deutſche Einheit gegeben werden, ehe wir unſer 


Blut und Geld opfern! 

Sind wir ſicher, daß Oeſterreich nicht die Abſicht hat, wenn 
es jetzt ſiegt, Italien mit dem Schickſale Polens zu beglücken? 
Hiezu könnten und dürften wir ihm doch nicht verhelfen. 


Landtags: Verhandlungen. 

Schon geſtern Abend hatten wir in einem Extra— 
Blatt d. 31g. unſrehieſigen Leſer vonder in dergeſtri— 
gen Kammer⸗Sitzung erfolgten einſtimmigen Bewil⸗ 
ligung der Regierungs-Vorlagen in Kenntnißgeſetzt. 
Bei dem enormen Umfang der Diskuſſion bringen wir 
heute ſo viel als der Raum geſtattet. 

Abgeordneten-Haus. 
(49. Sitzung den 12. Mai.) 

Anfang 10% Uhr. — Präſ. Graf Schwerin. — Das geſammte Mi⸗ 
niſterium iſt anweſend. Die Tribünen find überfüllt. Eine große An: 
zahl von Mitgliedern des Herrenhauſes wohnte den Verhandlungen bei. 
Die Diplomatenloge iſt zahlreich beſetzt. In der Hofloge Prinz Wil⸗ 
helm von Baden. ri 

Vor Eingang in die Tagesordnung legt der Präſident gegen die 
Ablehnung einiger vom Haufe der Abgg. zum Budget beſchloſſenen Ne: 
ſolutionen Seitens des Herrenhauſes Verwahrung ein. — Die Wahl 
des Abg. Schlüter wird für gültig erklärt. 

Es beginnt darauf die Debatte über die bekannten Finanzvorlagen 
der Regierung. Miniſter des Aeußern v. Schleinitz nimmt das 
Wort: Geſtatten Sie mir vor Beginn der allgemeinen Diskuſſion ei⸗ 
die heute Ihrer Beſchlußnahme unterliegen, iſt von mehreren Seiten 
der Wunſch geäußert worden, die Regierung möge ihre bisherigen amt⸗ 
lichen Eröffnungen über die allgemeine politiſche Lage noch durch einige 
nähere und eingehendere Mittheilungen, namentlich in Beziehung auf 
ihre eigenen Intentionen vervollſtändigen und ergänzen. So weit die 
Umſtände dies irgend geſtatten, iſt die Regierung in der Kommiſſion 
in vertraulicher Weiſe bereitwillig auf dieſe Wünſche eingegangeu. 
Allein trotz dieſes Vertrauens, mit dem die Regierung der Landesver⸗ 
tretung entgegenkommt, haben dieſe Mittheilungen doch, der Natur der 
Sache nach, ſich nur innerhalb gewiſſer enger Grenzen bewegen können. 
Im Hinblick auf die ſchwere Verantwortlichkeit, welche inmitten einer 
nicht blos ſehr ernſten, ſondern vielfach noch unklaren Situation ſich an 
jede Handlung oder Erklärung der Regierung, ja an jedes Wort derſel⸗ 
ben knüpft, werden Sie, wie ich hoffe, die Zurückhaltung billigen, welche 
auch jetzt noch feſtzuhalten die Pflicht der Regierung iſt. 

Ich brauche Sie nicht auf die großen Schwierigkeiten aufmerkſam 
zu machen, mit welchen die Regierung gerade in dieſem gegenwärtigen 
Stadium dieſer Angelegenheit zu kämpfen hat. Zu der Umſicht, dem 
politiſchen Takte und dem patriotiſchen Sinne dieſer Verſammlung und 
ihrer Miiglieder hegt die Regierung die feſte Zuverſicht, daß bei einer 
bevorſtehenden Diskuſſion möglichſt Alles vermieden werde, was der 
Regierung ernſtliche Verlegenheiten bereiten oder ihre Lage noch miß⸗ 
licher machen könnte. Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht im Entfernteſten 
die Abſicht verbunden, die Diskuſſion zu beengen, zu beſchränken oder 
der freien Meinungs-Aeußerung hemmend entgegen zu treten. Im 
Gegentheil, ich glaube, es muß der Regierung Alles erwünſcht und 
willkommen fein, was fie innerhalb gewiſſer, durch gegebene Verhält⸗ 
niſſe gebotenen Rückſichten, über die wahre Meinung des Landes in 
dieſer Frage möglichſt vollſtändig aufzuklären geeignet iſt. Denn, m. 
H., welche preußiſche Regierung könnte in einem Momente, wie der 
gegenwärtige, nicht doppelt und dreifach daß Bedürfniß empfinden, ſich 
im vollen Einklange zu wiſſen mit dem großen treuen waſſenbereiten 
Volke, deſſen Geſchicke in ſo ernſter Zeit ſie zu leiten berufen iſt. Es 
iſt allerdings ein ſehr bedeutſames Votum, welches wir heute von Ihnen 
beantragen, allein es iſt nicht um unſertwillen. Möchten Sie es einſtim⸗ 
mig bewilligen im Intereſſe der Sache, im Intereſſe des Landes, dem 
Sie und die Regierung gemeinſchaftlich dienen und welches jetzt viele 
leicht mehr als je der Einigfeit und vollen Hingebung ſeiner Söhne 
bedarf.“ 31 5 

Abg. v. Vincke (Hagen): Dem vortrefflichen Berichte der Comm. 
könne er ſeine Anerkennung nicht verſagen; derſelbe zeichne ſich ſowohl 
durch Schärfe der Ausführung, wie durch diplomatiſche Feinheit aus. 
Dennoch wolle er dem Berichte einige Modificationen zufügen, zunächſt 
vermiſſe er die nöthige patriotiſche Wärme. Es herrſche in dem Bes 
richte ſowohl, wie in der Denkſchrift der Regierung, wofür vielleicht 
guter Grund jet, eine etwas lauwarme Temperatur. Man habe viel⸗ 
leicht die wahre Wärme der Debatte vorbehalten wollen. Er werde 
nun, wie er es gewöhnt, einfach und klar, wie es der Partei, der er an⸗ 
gehöre, gezieme, mit dem gebührenden Freimuth ſeine Anſichten aus— 
ſprechen. Er glaube, eine beſcheidene Kritik ſei wohl vereinbar mit 
Unterſtützung der Staatsregierung; denn nur auf ſolche Unterſtützung, 
welche die Kritik der Regierung nicht ſcheue, ſei Gewicht zu legen. Sine 
ira et studio wolle er den vielen Verlaumdungen und Verdächtigungen 
entgegentreten, welchen Preußen ſeit Beginn der Verwickelung ausge⸗ 
ſetzt geweſen ſei. Nie könne es in eines Preußen Herz kommen, nie 
könne es preußiſche Geſinnung fein, daß Preußen je mit Napoleon ILL, 


gegen Oeſterreich ziehe (Allſeitiges Bravo). Die Denkſchrift der Re: 
gierung laſſe dieſe Anſchauung leider nicht, der Bericht der Commiſſion 
nur zwiſchen den Zeilen leſen. Eine dieſer entgegengeſetzte Anſchauung 
ſei bis jetzt nur in einer Broſchüre laut geworden, von der man bis 
jetzt nicht wiſſe von wem ſie geſchrieben ſei und ob ſie überhaupt von 
einem Preußen ber.ühre. Nur das eine, negative Reſultat habe man, 
daß dieſe Broſchüre nicht von Heinrich v. Arnim ſei, da dieſer es ſelbſt 
erklärt habe. Vergeſſen dürfe man ferner nie, daß in Oeſtereich ein 
deutſcher Kern ſei, und daß man mit Oeſtereich durch heilige Bande des 
Bundes vereint ſei. 

Der edlen Nation der Franzoſen wolle er nicht entgegentreten. Die 
Frage der Erbfeindſchaft eriftive für ihn nicht; das beweiſe die trotz Jahr⸗ 
hunderte lang vorhandener blutiger Erbſchaften in unſern Tagen geſche⸗ 
hene Allianz zwiſchen England und Frantreich. Die Franzoſen hätten 
Eigenſchaften, um die wir ſie beneiden könnten; doch lägen dieſe mehr 
auf der Oberfläche. Wir aber hätten vor ihnen innerliche Vorzüge vor: 
aus; er nenne: Gottesfurcht, Wahrheit, Beharrlichkeit. Was die den 
Franzoſen eigenen und gefährlichen Tendenzen betreffe, ſo nenne er den 
Appetit nach der Rheinprovinz, nach den ſogenannten „natürlichen Grenz 
zen“; dieſer Appetit trete bei jeder politiſchen Wandelung der Franzoſen 
hervor. Dann liege eine andere gefährliche Tendenz verkörpert in der 
Perſon Napoleons III. Derſelbe halte ſich für allein berufen, das fran— 
zöſiſche Volk zu beherrſchen; als Beherrſcher dieſes geiſtreichen Volkes 
ſei er doch nicht im Stande, Freiheit und eine freie Verfaſſung zu ge 
währen; denn eine freie Verſammlung werde ſofort die Berechtigung 
der Macht Napoleons in Zweifel ziehen. Nach den Grundſätzen 
feines großen Onkels verfolge er die Realiſirung aller alten italieni⸗ 
ſchen Tendenzen; in allen, ſelbſt den kleinſten Zügen copire er ſeinen 
großen Onkel, Die Grundlage ſeiner Politik ſei ſchon in den 1839 
erſchienenen Idees Napol&oniennes gegeben. Danach ſei der erſte 
Act ein Feldzug in Italien, der zweite die Rheingrenze, der dritte die 
Demüthigung Englands, und wenn, was Gott verhüten wolle, Rußland 
ſo lange mit ihm gegangen, der vierte Act die Beſiegung Rußlands. 
Wir hätten nun die Aufgabe, dieſe Wiederſpiegelung der Tendenzen des 
Oheims zu verhindern. Zur Zeit hätten wir es nur mit dem erſten Act 
zu thun; an uns ſei es, auf der Hut zu fein, daß wir nicht den zweiten 
Act erleben. Dieſe Bedenken verhinderten allein ſchon jedes Bündniß 
mit Frankreich. Daraus folge aber nicht, daß man von Anfang an habe 
mit Oeſterreich gehen ſollen; daraus folge nicht, daß man durch größern 
Nachdruck, den man der Unterhandlung gegeben, mehr erreicht haben 
würde. Werfe er einen Rückblick auf die Verhandlungen ſeit Neujahr, 
fo befinde er ſich mit der Regierung in vollkommener Uebereinſtimmung. 
Daß Preußen einen ſtärkern Accent gegen Frankreich eingelegt hätte, 
würde nicht angemeſſen geweſen ſein. 

Die Regierung habe Alles vermieden, um Preußen in Krieg zu 
verwickeln. Zuerſt habe jede ehrliche Regierung dieſe Pflicht, den Frie— 
den zu erhalten, und der Nation die Segnungen desſelben zu ſichern. 
Nur dann, wenn die höchſten Güter, Exiſtenz, Ehre, Unabhängigkeit, 
gefährdet ſeien, werde es Pflicht, das Schwert zu ziehen. In dem jegi- 
gen Kriege ſtänden dieſe Güter bis jetzt nicht auf dem Spiel. In einem 
Kriege, den Preußen gleich von Anfang an der Seite Oeſterreichs un: 
ternommen hätte, würde es nichts haben gewinnen können. Wenn wir 
nach einem — milde geſagt — politiſchen Stillſtande von 10 Jahren 
unſere politiſche Grundlage zu befeſtigen verſuchten, ſo hätten wir allen 
Grund gehabt, vom Kriege uns moͤglichſt fern zu halten. Wie habe man 
es anfangen ſollen, um jenen größeren Accent anzubringen? Wollte 
man nicht den Krieg vom Zaune brechen, ſo mußte man vermitteln. 
Wollte man vermitteln, dann mußte man den ſtreitenden Theilen fern 
bleiben. Man hätte dann einen beſtimmten Kriegsfall aufſtellen müſſen, 
etwa wie Lord Derby es im Parlamente gethan, als er ſagte, den erſten 
Friedensſtörer müſſe man niederſchlagen. Sollte man nun etwa Oeſt⸗ 
reich niederſchlagen, weil es den Krieg begonnen? Er müſſe geſtehen, 
daß, obgleich Oeſtreich den Krieg begonnen, die Provocation dennoch 
von Frankreich ausgegangen ſei. Das beweiſt der Neujahrsgruß an 
Hübner, die Sardiniſche Heirath, das Sardiniſche Bündniß, die Fran⸗ 
zöſiſchen Rüſtungen. Dennoch hätten wir auch keine Veranlaſſung ge⸗ 
habt, Frankreich ein: „bis hierher und nicht weiter“ zuzurufen; dadurch 
würden einfach die Scenen gewechſelt ſein; wir hätten den zweiten Akt 
vor dem erſten; anſtatt in Italien würde am Rhein gekämpft, und wir 
wären, ſtatt im zweiten, im erſten Treffen. Auf Oeſtreich hätte man 
dann vielleicht Monate lang warten müſſen, wie das 1813 auch geſchehen 
ſei. Denn Oeſtreich trete niemals für die deutſchen, die nationalen In⸗ 
tereſſen ein, nur für ſeine eigenen. (Bravo). Wenn er nun auch bellage, 
daß die Bemühungen der Preußiſchen Regierung nicht mit Erfolg ge— 
krönt worden, ſo könne er ſich doch mit dem von der Regierung ausge— 
ſprochenen Tadel des Oeſtreichiſchen Ultimatums nicht einverſtanden 
erllären. Ein ſtärkerer Tadel ſei allerdings in England ausgeſprochen; 


es ſei zwar eine Eutſchuldigung, daß dieſer Tadel bei Gelegenheit eines 


Frühſtücks und mit Rückſicht auf die Wahlen ausgeſprochen worden ſei; 
aber wenn Lord Derby das Verfahren Oeſtreichs „verbrecheriſch“ ge— 
nannt, ſo ſei das doch eine Weiſe, die er durchaus als unparlamentariſch 
bezeichnen müſſe. 

Der Redner ſucht nachzuweiſen, daß Oeſterreich in jeder Weiſe zu 
dem Verfahren gezwungen wurde und deshalb nicht getadelt werden 
könne. Uebrigens liege ein Analogon in dem Einfalle Friedrich II. in 
Sachſen 1756, auch die Wegnahme der däniſchen Flotte durch die eng⸗ 
liſche im Jahre 1807, und das Bombardement von Kopenhagen ſei 
nichts anderes geweſen, als ein Mittel, um die Vereinigung dieſer 
Flotte mit der franzöſiſchen, damals unbedeutenden Flotille zu verhin— 
dern. Demnach ſei der Tadel der Regierung gegen Oeſterreich ein ſehr 
ungerechtfertigter, und müſſe in Oeſterreich ſehr unangenehm berühren. 
Er komme nun zu der Linie, die von jetzt ab von der preußiſchen Regie⸗ 
rung einzuhalten ſei. Die von der Regierung geforderten großen Sum: 
men beweiſen, daß ſie bereit ſei, mit dem letzten Blutstropfen für die 
Intereſſen der Nation einzutreten. Wie er die Regierung verſtanden, 
ſei es jetzt ihre Abſicht, anſtatt mit Worten, mit Thaten für die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens einzuſtehen und mit den Waffen aufzutreten, 
ſowie das Gleichgewicht Europas, die Machtſtellung Oeſterreichs ge: 
fährdet würden. Das ſei ein deutſcher, ein nationaler, ein preußiſcher 
Zweck. Eine Anſicht zu der ſich wohl ein Bruchtheil dieſes Hauſes be⸗ 
kenne, die indeß in Suddeutſchland viel lauter ausgeſprochen werde, ſei 
die, daß Preußen ſich ſofort an die Seite Oeſterreichs ſtelle und ſein 
Heer in Frankreich einrücken laſſe; mit einem Worte: man verlange von 
gewiſſen Seiten ein hoͤchſt agreſſives Vorgehen Preußens. Die 
Heiterkeit des Mitglieds für Geldern (Reichenſperger) beweiſe, daß er 
Recht habe. Zur Zeit ſei indeſſen ein deutſches Intereſſe in 
Italien nicht bedroht. Es ſei auch 1818 von Franz l. ſelbſt 
anerkannt, daß die Lombardei und das Venetianiſche Ge— 
biet nicht zum deutſchen Bundesgebiete gehöre. Seit jener 
Zeit ſeien freilich die Beſtrebungen Oeſterreichs aufgetaucht, mit allen 
ſeinen Gebieten in den deutſchen Bund einzutreten; es ſei auch bekannt, 
daß unter dem früheren Miniſterium Oeſterreich die Garantie ſeiner 
italieniſchen Beſitzungen auf gewiſſe Zeit von Preußen erlangt habe; 
ts ſei ferner bekannt, daß nach Ablauf dieſer Zeit Oeſterreich ſich be⸗ 


müht habe, dieſe Garantie aufs Neue zu erlangen. Es habe dieſe Ga: 
rantie nicht erlangt, und zur Zeit lägen keine vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen zum Schutz des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs 
vor. Auch die deutſche Bundesakte gewähre einen Anhalt für ſolche 
Verpflichtungen nicht. Auch die Commiſſion ſei mit Recht der Anſicht 
geweſen, daß zur Zeit eine Bedrohung Deutſchlands nicht vorliege. Für 
den Bund ſei daher keine Verpflichtung, Oeſterreich Schutz für die Lom⸗ 
bardei zu gewähren. Ob Oeſterreich angefangen oder nicht, ſei eine 
müßige Frage. Man müſſe auf das Mittelalter zurückgehen, um, nach 
dem trivialen Spruche, nachzuſehen, ob Karnickel angefangen; aber man 
würde dadurch niemals zu dem hiſtoriſchen Anfang gelangen. Auch 
Art. 47 der Wiener Schlußakte betreffe nur gemeinſchaftliche Vertheidi⸗ 
gungsmittel des Bundes. Auf Grund eines Bundesbeſchluſſes 
aber könne Preußen nicht zum Kriege gezwungen werden. 
Die Frage, ob die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestags bindend für die 
preußiſche Landesvertretung ſeien, müſſe ſtets verneint werden. Der 
deutſche Bund ſei ohne die Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertre⸗ 
tung wieder ins Leben getreten, und dadurch habe er für uns, wie 1819 
in einer Staatsſchrift deducirt, nur eine factiſche Bedeutung. Halte er 
(Redner) ſich an die factiſche Sachlage, ſo frage es ſich, ob Deutſchland 
ein Intereſſe an der Erhaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft in der 
Lombardei habe? 

Im Jahre 1814 ſeien die Oeſterreicher als Befreier vom Franken: 
joch, namentlich in Erinnerung an die milde Herrſchaft Maria There: 
ſia's, empfangen worden. Wie habe Oeſterreich aber ſeitdem in Italien 
regiert? Er erinnere an die Verfolgung der italieniſchen Liberalen, 
darau, daß man dort die Prügelſtrafe in politiſchen Unterſuchungen an⸗ 
gewendet, daß man Vaterlandsfreunde auf dem Spielberg und auf dem 
Munkasz habe vermodern laſſen. Die Regierung habe von Wien aus 
mit bureaukratiſcher Pedanterie bis in die kleinſten Verhältniſſe einge⸗ 
griffen. Dann ſei das Verfahren der Regierungen von Parma, Mo⸗ 
dena, Toscana von Oeſterreich vollkommen beeinflußt worden; ſie hätten 
ſich verpflichten müſſen, ihre Staaten den öͤſterreichiſchen Truppen zu 
öffnen; Neapel habe keine andere Verfaſſung annehmen dürfen, als die 
in der Lombardei eingeführte. Seit 1832 habe in Neapel ein ſcheußli⸗ 
ches Syſtem geherrſcht, welches von ganz Europa verurtheilt worden. 
Ja, ſelbſt der heilige Vater — und dieſe Thatſache wäre geeignet, auch 
auf den Bänken im Centrum Bedenken zu erregen — ſei nur durch Ruß⸗ 
land gegen Oeſterreichs Gelüfte, einen Theil des Kirchenſtaats an ſich 
zu reißen, geſchützt worden. Was Sardinien betreffe, ſo erinnere er 
daran, daß 1799 Suwarow von Oeſterreich verhindert werden ſollte, 
Victor Emanuel ſeine Staaten zurückzugeben, erinnere er an die Schlei⸗ 
fung Aleſſandrias. Für alle dieſe Thatſachen kenne er einen Gewährs⸗ 
mann, der Sardiniens Recht bei Rußland gegen Oeſterreich vertree 
ten. Dieſe Beſtrebungen Oeſterreichs könnten keine Sympathie in 
Deutschland erwecken. Deutſchland habe kein Intereſſe dabei, daß 
Oeſterreich 70,000 Bayonette in Italien unterhalte, die es in Schleswig⸗ 
Holſtein und in den Donauländern beſſer brauchen könne. 758 

Er könne nicht glauben, daß die Behauptung der Lombardei in 
Deutſchlands Intereſſe liege. Er nenne eine Autorität, die auch im 
Centrum geachtet werde: Radowitz habe im militairiſchen Intereſſe nur 
die Behauptung der Minciolinie für Deutſchland nothwendig erachtet. 
Es ſei auch jungſt von einem militairiſchen Schriffiteller gejagt, zur 
Sicherung Deutſchlands genüge Tyrol und das obere Etſchthal. Doch 
ſtelle er als Vorausſetzung auf, daß Bayern nothwendig zu Oeſterreich 
gehöre, oder Deutſchland einig ſei, lauter Vorausſetzungen, die zur Zeit 
nicht erfüllt ſeien. Daß die Minciolinie im Beſitze Oeſterreichs bleibe, 
fer demnach fur Deulſchtand oringeno nothig. — 2 

Wie aber, wenn Oeſterreich aus dieſem Kriege mit Machterweite⸗ 
rung hervorginge, was wäre dann das Loos Deutſchlands? Er wolle 
nicht daran erinnern, wie Oeſterreich gegen Preußen gehandelt habe. 
Wenn wir an Neufchatel erinnerten, könnte uns Oeſterreich an den orien⸗ 
taliſchen Krieg, an die Organiſation der Donaufürſtenthümer erinnern. 
Es gebe immer einige Dinge, die Oeſterreich uns nie vergeben werde. 
Zuerſt ſei Preußen eine europäiſche, eine deutſche Großmacht mit einer 
rein deutſchen Bevölkerung, die viel größer iſt, als der kleine Bruchtheil 
Deutſcher in Oeſterreich. Dann könne Oeſterreich uns nie vergeben, daß 
die Mehrheit unſeres Staates proteſtantiſch ſei. In dem Augenblicke, 
wo — Dank der Verfaſſung — die Katholiken bei uns der vollkommen 
ſten Freiheit genöſſen, ſeien unſere proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen in 
Oeſterreich vielfach dem Drucke unterworfen. Er erinnere an die Be⸗ 
ſchwerden des ungariſchen Conſiſtorii, an die gemiſchten Ehen, an die 
Begräbnißangelegenheiten. Dann würde uns Oeſterreich nie vergeben, 
daß bei uns Unterricht und Preſſe unter dem Staate ſtehen, während 
ſie in Oeſterreich unter der Kirche ſtehen. Ebenſowenig, daß wir eine 
Verfaſſung hätten und Oeſterreich keine. Oeſterreich ſei nicht in der 
Lage, nach den Erfahrungen des Jahres 1848 ſeinem Volle eine allge: 
meine Landsvertretung zu gewähren. Aber es würde uns nie vergeben, 
daß wir dem öſterreichiſchen Volke einen Spiegel bürgerlicher Freiheit 
vorhielten. So lange wir eine Verfaſſung hatten, ſei uns eine Ueber: 
macht in der öffentlichen Meinung Deutſchlands geſichert, die Metternich 
gefürchtet, und aus Furcht vor der er ſtets die Entwickelung einer preu— 
ßiſchen Verfaſſung verhindert habe. Es ſei beklagenswerth, dies in 
Süddeutſchland verkannt zu ſehen. Zu welcher jugendlichen Hitze die 
Ueberſpanntheit eines ſonſt loblichen Patriotismus führe, — das beweiſe 
das Schickſal der Kölniſchen Zeitung, die man aus einigen ſüddeutſchen 
Leſekabinetten verbannt. 

Der Redner ſpricht ſich entſchieden gegen ſolche thörichten Ueber⸗ 
treibungen aus und könne fie nur mit dem ſteten Argwohn gegen Frank 
reich entſchuldigen. Es ſei ſehr zu rühmen, daß die Regierung ſich durch 
derlei Geſchrei der Süddeutſchen zu nichts habe beſtimmen laſſen. Wenn 
Preußen ſein Gewicht in die Wagſchaale legen ſolle, müſſe es in ſeiner 
politiſchen und militairiſchen Action frei fein, und müſſe die erſte Stelle 
einnehmen. Wollten uns die Deutſchen Staaten dies Vertrauen nicht 
ſchenken, ſo würden wir das beklagen, und ſie doch nicht, ſoweit wir es 
für unſere Pflicht hielen, verlaſſen. Aber die Folgen der Trennung 
kamen dann auf ihr Haupt. — Er habe zu der Thatkraft der Regierung 
das Vertrauen, daß, wenn ſie nicht gezogen werden wolle, ſie 
ziehen werde. Durch die That wurden wir bezeugen müſſen, das wir 
des Vertrauens Deutſchlands würdig wären, 

Bewahrheite es ſich, daß Frankreich und Rußland verbunden, 
ſo gelte es, ſich bis an die Zähne gewaffnet zu zeigen. In einem 
ſolchen Augenblicke gelte es nicht bloß die Armee mobil zu machen, 
ſondern den Geiſt von 1813 zu beleben. Unſere Regierung ſei zwar 
nicht im Stande, wie 1808 durch große legislatoriſche Reformen zu 
beleben; denn die geſetzgebende Gewalt ſei jetzt mit der Nation ge: 
theilt. Aber den Geiſt könne ſie wachrufen, in dem unſere Heere 
ſiegten (Bravo). Es ſei an der Zeit, wieder an das Wort zu er⸗ 
innern, das ſtolzeſte, aber auch das wichtigſte für unſere Stellung, 
welches jungſt in Europa geſprochen: „Die Welt ſoll wiſſen, daß 
Preußen überall bereit iſt, das Recht zu beſchützen.“ Er glaube, es 
würde uns in einem ſolchen Kampfe um das Recht an Bundesgenoſſen 
nicht fehlen. Er erinnere an die Völker germaniſchen Blutes, Holland, 
Belgien, die Schweiz. Er glaube nicht, daß in einer ſolchen Zeit, in 


der jeder feinen Herd ſchützen müſſe, die Schweiz ihre Neutralität auf 
recht erhalten könne. Dann würde uns der ſtammverwandte Staat 
England zur Seite ſtehen wie im ſiebenjährigen Kriege. In dieſem 
Augenblicke ſei zwar kein engliſcher Staatsmann im Stande, die Linie 
der engliſchen Politik zu zeichnen. Er hoffe aber, daß England bald 
ſich erinnern werde, daß es eine Europäiſche Großmacht ſei, daß es 
in Englands Intereſſe liege, keine drohende Militairmacht in Europa 
zu dulden, die es in feiner Seeherrſchaft bedrohe, in Europa ifolire. 
Dann würden, hoffe er, die Geiſter Chathams und Pitts England 
als Wächter ſeiner Ehre umſchweben. Vielleicht würden wir auch ohne 
Bundesgenoſſen ins Feld ziehen; aber der Bundesgenoſſe Ziethens — 
gen Himmel zeigend — würde uns wenigſtens nicht fehlen. (Bravo!) 
„Ziehen wir in den Krieg, ſo laſſen Sie es uns mit dem guten alten 
Preußiſchen Wahlſpruch: Vorwärts mit Gott für König und Vaterland!“ 
(Lebhaftes Bravo von allen Seiten des Hauſes). 4 

Reichenſperger (Geldern) ſpricht für den unbedingten Anſchluß 
Preußens an Oeſterreich, welches muthig den ihm hingeworfenen Fehde 
handſchuh aufgenommen habe und zwar jo gut im Intereſſe Deutſch— 
lands als ſeiner eigenen Länder. Die Regierung treffe ein Vorwurf, 
daß ſie das öſterreich. Ultimatum getadelt habe. 

Der Schluß der Rede lautet ungefähr: Die Regenten ſäßen nicht 
mehr allein am Webſtuhl der Zeit und wirkten der Gottheit lebendiges 
Kleid, ſondern die Völker griffen mit in die Geſchichte ein. Zwei eng⸗ 
liſche Miniſter hatten den Krieg mit ſehr ſtarken Ausdrücken bezeichnet 


und erklärt, England würde den angreifen, der zuerſt den Frieden jtörte 


Es ſei freilich fraglich, ob engliſche Worte noch immer wie früher auf 
gelöſt würden, da der Nationalcharakter dort nicht mehr ſo feſt ſei, wie 
früher. Aber bei uns herrſche der Kultus des goldenen Kalbes noch 
nicht fo allgemein, bei uns blühten noch die nationalen Tugenden; Da 
rum glaube der Redner, daß wenn der Krieg nothwendig ſei, er zur 
Ehre, zur Blüthe Deutſchlands gereichen werde; deshalb bewillige er 
die vierzig Millionen. (Bravo). — 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr 
v. Schleinitz: Der Vorredner hat der preußiſchen Regierung einen 
Vorwurf gemacht wegen der Mißbilligung, welche ſie dem bekannten 
öſterreichiſchen Ultimatum gegenüber ausgeſprochen hat. Es wird 
Niemand einfallen, einer Großmacht, einem Staate wie Oeſterreich 
vorzuſchreiben, anders als nach ſeinem Ermeſſen zu verfahren, aber ob 
eine ſolche Maßregel politiſch und ſtaatsklug iſt, wird ein jeder Staat 
nach ſeinen Intereſſen zu beurtheilen haben. Der Vorredner wird zu 
geben, daß die Preußiſche Regierung unmöglich eine Maßregel billigen 


oder beſſer, unmöglich nicht mißbilligen konnte, welche ſie für eine ver- 


hängnißvolle, für eine die Erhaltung des Friedens unmoglich machende 
erklären mußte. 


(An der Diskuſſion betheiligen ſich hiernach: Blanckenburg, Arnim 
(Berlin), Mallinckrodt, Gr. Cieszkowsky und Simſon). Alle drei Ge 


ſetzentwürfe werden angenommen. Beim dritten erklärt der Berichter⸗ 
ſtatter Riedel: einer Regierung, wie die gegenwärtige, würden alle 
Mittel des Landes zu Gebote ſtehen; ihr würden alle das Blut ihrer 
Söhne und der Aermſte aus dem Volke den letzten Heller opfern. Das 
Nähere morgen. — Die nächſte und letzte Sitzung findet Sonnabend 
10 Uhr ſtatt. An demſelben Tage wird nach Mittheilung des Staats 
miniſters v. Auerswald der Schluß der Seſſion ſtattfinden. Ri 
—— 5 ———— 
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Berlin, 12. Mai. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin ſind nach den hier eingegangenen Nachrichten geſtern 
in Wien eingetroffen und werden daſelbſt am kaiſerlichen Hofe 
einige Tage zum Beſuche verweilen Von Wien begeben ſich 
Ihre Majeſtäten zum Beſuche an den ſächſiſchen Hof und geden⸗ 
ken am 17ten von Dresden hier einzutreffen und zunächſt einen 
mehrtägigen Aufenthalt im Schloſſe zu Charlottenburg zu neh⸗ 
men. 

— Humboldt's Leiche, welche bekanntlich am Dienſtag 
im feierlichen Zuge nach dem Dom gebracht war, iſt in der Nacht 
von Dienſtag zu Mittwoch von dort wieder abgeholt und nach 
Tegel geführt worden, wo Morgens um 8 Uhr die Beiſetzung 
in der dortigen Familiengruft ſtattfand. : 

— Dieſterweg erklärt daß in den Berichten über die De 
batten, die Schul-Regulative betreffend, ſich mehrfache Unrich⸗ 
tigkeiten befänden. So z. B. würde in den (nach gleicher Quelle 
auch gleichlautenden) Berichten das, was er über den Heidelber⸗ 
ger Katechismus als Schulbuch geſagt habe, auf den Luther'ſchen 
übertragen. (Die Irrthümer mögen dadurch zu entſchuldigen ſein, 
daß — wie ſchon in dem Bericht ſelbſt erwähnt wurde — der 
Reduer ſehr ſchwer verſtändlich war.) 5 7 78 

Wien, 10. Mai. Wahrſcheinlich um die vielfachen Ger 
rüchte über ſtattgefundene Gefechte zu widerlegen, bringt endlich 
die amtliche „Wiener Ztg.“ nachſtehende Mittheilung: 

„Wie wir näheren Berichten aus dem Hauptquartiere Lo- 
mello entnehmen, fanden ſowohl am 29. April unmittelbar nach 
erfolgtem Uebergange über den Ticino auf der Straße von Pavia 
nach la Cava, als am 1. Mai auf dem Eiſenbahndamm bei 
Torre de Beretti unbedeutende Zuſammenſtöße einzelner Abthei— 
lungen des Huſaren-Regiments König von Preußen Nr. 10 mit 
Piemonteſiſcher Kavallerie ſtatt, welche jedoch zu unſern Gunſten 
ausfielen. 5 

Bei letzteren haben ſich namentlich der Rittmeiſter erſter 
Klaſſe Eduard Ott und der Unterlieutenant Gazda des genann⸗ 
ten Regiments durch entſchloſſene und tapfere Führung ihrer Ab 
theilungen gegen überlegene feindliche Reiterhaufen hervorgethan, 
welche nach Valenza zurückgeworfen wurden. Führer Breznay 
wurde bei dem Gefechte am 29. April leicht in der Schulter ver— 
wundet.“ Nach einer Mittheilung der „Gaz. di Milano“ aus Lomella 
vou 5. d. Mets. iſt nach den ſtarken Regengüſſen beſſeres Wetter 
eingetreten. Eini,e Soldaten des Regiments Erzherzog Sigismund 
deuen die durch zweitägige Regengüſſe nothgedrungen auferlegte 
Raſt zu laugweilig wurde, haben in aller Eile ein kleines Theater 
organiſirt und ſpielen nun zu allgemeinem Ergötzen Komödie in 
recht erheiternder Weiſe. 8 

Der dem Hauptquartier attachirte Geſandſchaftsrath, Graf 
Trautmannsdorf, iſt in Lomello angekommen; auch ein Preu⸗ 
ßiſcher Offizier, Major von Redern, befindet fid) dort. 

» München, 11. Mai. Nach einem ganz ernſt gehaltenen 
Aufſatz im „bairiſchen Wochenblatt“ zu urtheilen, ſcheint die uns 
ruhige und kriegeriſche Stimntung in Baiern mit einer vorberei⸗ 
teten — Bier-Revolte (die Erhöhung der Bierpreiſe tritt den 
15. ein) zuſammenzuhängen. Dieſer bairiſche Kriegsmuth konnte 
allerdings nur ſolche Duelle haben! — Uebrigens wird die von 
der „Neuen Münch. Ztg.“ kürzlich mitgetheilte Aeußerung des 
Königs, daß Baiern keinesfalls neutral bleiben würde, von dem- 
ſelben Blatte widerrufen. 5 

— 12. Mat. Das Minifterium des Innern hat beſchloſſen, 
die fernere Verbreitung der von Gottfried Kinkel in London 
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herausgegebenen Zeitſchrift: „Hermann, Deutſches Wochenblatt 


aus London“ „wegen ihrer gemeinſchädlichen und aufreizenden 
endenz“ für den Bereich des Königreichs Sachſen zu verbieten. 
Dresden, 11. Mai. Auch die oberſte katholiſche Kirchen— 
behörde hat eine Fürbitte für Deutſchland angeordnet, worin um 
Einigkeit deſſelben, und fürzren Fall der Nothwendigkeit des Kam⸗ 
Dies für Recht und Gerechtigkeit, um den Sieg „der Liebe di den 
Stammes⸗ und Bundesgenoſſen über die Selbſtſucht, der Wahr⸗ 
heit über die Lüge, der Treue über die Treuloſigkeit“ gebetet wird. 
Kehl, 6. Ma. Die „Freib. Ztg.“ ſagt: Wenn man in 
Blättern, wie z. B. im „Franf. Journ.“, die Nachricht lieſt, der 
Rheinbrückenbau ſei von franzöſiſcher Seite eingeſtellt, ſo müſſen 
wir im Intereſſe der Wahrheit, auf Selbſtanſchauung geſtützt, 
dieſe Berichte für falſch erklären. Es hat bis zur Stunde noch 
nicht die geringſte Unterbrechung in den erwähnten Bauten ſtatt⸗ 
gefunden; dieſelben ſchreiten im Gegentheile täglich vorwärts. 
England. 
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* London 10. Mai Ein zur Abfaſſung einer Dankadreſſe 
an Louis Napoleon als Befreier der Nationalität beſtimmter 
Volks⸗Meeting in Hyde-Park, den ein Dr. Webb mit einer hef— 
tigen Rede gegen Oeſterreich und mit Lobeserhebungen des fran— 
zoͤſiſchen Kaiſers eröffnete, hatte ein ganz anderes Reſultat, als 
beabſichtigt war. Für die Dankadreſſe ſtimmte von 4000 Ver⸗ 
ſammelten Niemand; dagegen trat die ganze Verſammlung der 
Anſicht des Herrn Montle bei, der den italieniſchen Krieg einen 
Kampf zwiſchen Despotismus und fluchwürdigem Ehrgeize nannte, 
aus den für Italien unmöglich Heil entſpringen könne. Man 
prach ſich allgemein für bewaffnete Neutralität Englauds aus. 

— So weit die Berichte lauten, ſind für das neue Parla— 
ment ſchon 572 Mitglieder gewählt. Davon können 315 als 
Liberale, 257 als Conſervative gelten. 

— Der „Morning Herald“ widerlegt, in ſeiner Eigenſchaft 
als officiöſes Organ der Regierung, mehrere Angaben, die wäh— 
rend der letzten Tage ihren Weg in verſchiedene Journale gefun— 
den hatten. Er erklärt als durchaus erfunden: 1) die aus Ham⸗ 
burg hieher telegraphirte Nachricht, als habe die engliſche Regie— 
rung o ficiell erklärt, deutſche Handelsſchiffe im Falle eines Krie⸗ 
ges zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht beſchützen zu können; 
die zuerſt in der „Independance“ aufgetauchte Angabe, als 

habe Lord Malmesbury, mit Hiuweis auf die in den wiener Ver— 
trägen feſtgeſtellte Neutralität Savoyens, gegen den Durchzug 
franzöſiſcher Truppen durch Savoyen Proteſt eingelegt; 3) die 
Mittheilung der „Times“, daß britiſche Regierungs-Commiſſare 
für das Hauptquartier der ſardiniſchen und öͤſterreichiſchen Armee 
ernannt worden ſeien. — Was den letzten Punkt betrifft, ſo ſagt 
der „miniſterielle Herald“ hente: „Der wahre Sachverhalt iſt 
folgender: Auf Anſuchen der Sardinier, eine Vertrauensperſon 
zu ihrer Armee abzuſenden, um über die Ereigniſſe Bericht abzu— 
ſtatten, iſt Oberſt Cadegan zu dieſem Poſten auserkoren worden. 
Oberſt Claremont, der gegenwärtig militairiſcher Attaché in Pa- 
ris iſt, begleitet die franzöſiſche Armee, und Herr E. Midlmay, 
der 12 Jahre in der öſterreichiſchen Armee gedient hat, begiebt 
ſich als Attache zur wiener Geſandtſchaft. Die öſterreichiſche Re- 
gierung wünſchte nicht, einen Militair in der genannten Eigen: 
ſchaft zu empfangen, und deshalb wurde ein Civiliſt, der mit mi⸗ 
litairiſchen Angelegenheiten aufs genaueſte vertraut und in Oeſter— 
reich wohl bekannt iſt, zu dieſem Poſten auserwählt. Dieſe Her⸗ 
ren werden die verſchiedenen Armeen begleiten, aber nicht als bri— 
tiſche Commiſſare. Ihre Aufgabe wird darin beſtehen, der Regie- 
rung Berichte über den Fortgang der Ereigniſſe zu liefern.“ 

Sir William Codrington, bekannt als Ober Commandant 
der engliſchen Armee vor Sebaſtopol, iſt nach Gibraltar abge⸗ 
teift, um das Ober-Commando in dieſer Feſtung zu übernehmen. 
Sie ſowohl, wie die übrigen Kriegshäfen des Mittelmeeres, erhal⸗ 
ten fortwährend ungeheure Maſſen von Geſchützen des ſchwerſten 
Calibers und Munition aller Art. 

| Frankreich. 

* Paris, 10. Mai. In einem offenen, mit 6 Pferden 
beſpannten Wagen fuhr der Kaiſer in Begleitung der Kaiſerin 
und des Prinzen Napoleon heute Nachmittags um 5½ Uhr die 
Rivoli Straße entlang über den Baſtillenplatz unter vielfachem 
„Vive IEmpereurt des Volks nach dem lyoner Bahnhofe. Die 
Kaiſerin begleitet ihn bis Monterau; dort findet ein großes Diner 
ſtatt. Der Zug, der den Kaiſer nach Marſeille bringt, beſteht 
aus 10 Wagen. Marſchall Vaillant, 3 Diviſions Generale, 
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3 Brigade Generale und einige Oberften find als Adjudanten im 


Gefolge, außerdem mehrere Ordonanz Offiziere, Stallmeifter, 
Beamte des Cabinettes und 3 Journaliſten. Die Wagen und 
200 Pferde des Kaiſers find. bereits am Sonutag nach Marfeille 
gegangen. — 
urch kaiſerliches Dekret vom 9 Mai hat der Kaiſer (wie geſtern 
bereits gemeldet) die Errichtung einer Statue zum Andenken au 
lexander von Humboldt in den Gallerieen des Schloſſes von Ver— 
ſailles befohlen. Der Bericht des Staats- Miniſters Fould an den 
aiſer lantet: 
Sire! Der Tod des Herrn von Humboldt iſt ein trauriges Exeig— 
niß für die gelehrte Welt; aber nach Deutſchland, zu deſſen höchſten 
erühmtheiten Humboldt gehörte, findet ſein Verluſt in Frankreich den 
chmerzlichſten Wiederhall. Diefes, Genie hat in unſerer Mitte viele 
ahre zugebracht, unſere berühmteſten Gelehrten waren feine Mitarbei— 
1 ter; er hat ſeine wichtigſten Werke in franzöſiſcher Sprache herausge— 
geben. Er gab für unſer Land eine ſolche Sympathie zu erkennen, daß 
er faſt unſer Landsmann geworden war. Ich ſchlage Ew. Majeſtät 
vor, das Andenken des Herrn von Humboldt durch eine ſeiner würdige 
nerkennung zu ehren und zu beſchließen, daß ſeine Statue in den 
allerieen von Verſailles aufgeſtellt werde. So wird der Tod 


ruhmvolle Männer, die ſei i yr 
r ne Bewunderer und ſeine Freunde waren 
nicht trennen. j er feine F aren, 


Der „Moniteur“ enthält ferner eine Note, worin darauf 
aufmerkſam gemacht wird, daß während der Abweſenheit des 
Kaiſers das Kabinet deſſelben feine gegenwärtige Einrichtung be⸗ 
hält und wie bisher in Paris arbeitet; alle Geſuche in Privat- 
ſachen oder Vorſchlaͤge von allgemeinem Intereſſe find daher nach 
Paris und nicht ins en > an den Kaiſer zu adreſſiren. 

l a en. 

98 geeapel, ah Mai. Die letzten amtlichen Bülletins über 
der K finden des Königs lauten: 1. Mai. Die Störungen in 
rankheit Sr. Maj. haben ſich von geſtern auf heute etwas 
vermehrt. — 2. Mai. Die Krankheit Sr. Maj. dauert in der⸗ 
ſelben Weiſe fort, wie geſtern angegeben. — Hiernach muß der 

Geſundhditszuſtand des Königs wenig Hoffnung erregend fein, 
. — (K. Z.) Am 12. Mai trifft der Kaiſer in Genua ein; 
es ſteht alſo zu erwarten, daß ſich in der nächſten Woche mehr 
Leben auf dem Kriegsſchauplatze entwickeln wird. Das bisherige 
Stocken hatte einerſeits in den Regengüſſen und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, welche jede Bewegung der Oeſterreicher erſchwerten, anderer⸗ 
ſeits in dem Mangel der Franzoſen an hinreichender Cavallerie 
und Artillerie ſeinen genügenden Grund. Am Lago Maggiore, 


Poſen engagirt, 


wo Gyulay bei Eröffnung des Feldzuges Arona hatte beſetzen 
laſſen, ſtehen auf piemonteſiſchem Gebiete keine Oeſterreicher mehr; 
dagegen liegen in Laveno, auf dem öſtlichen, zur Lombardei ge— 
hörigen Ufer, 600 Mann Infanterie, Artillerie und vom Genie: 
weſen, und die Dampfer Radetzki und Benedek, jener mit 6, dieſer 
mit 2 Kanonen, machen fortwährend auf piemonteſiſche Fahr— 
zeuge Jagd. 

— Die „Militairzeitung“ enthält über den Uebergang über 
den Teſſin und Po einen Bericht vom 2. Mai vom Kriegsſchau— 
platze, aus dem wir das Weſentlichſte ausheben: „Endlich iſt es 
mit unſerem Vorrücken Eruſt; das waren Tage voll Zweifel und 
Erwartung. Schon am 27. April kam uns der Befehl zu, 
marſchbereit zu fein, um am 28. den Tieino zu überſchreiten. 
Inzwiſchen ſollte unſere Freude bald getrübt werden, in der fol- 
genden Nacht erhielten wir Gegenbefehl. Wir waren noch immer 
in Zweifel und Bangen, als urplötzlich in folgender Nacht, in 
jener vom 28. auf den 29., mit Bligesjhnelle verlautete: Se. 
Majeſtät habe das Kriegsmanifeſt erlaſſen, die Armee rücke Nach— 
mittags in des Feindes Gebiet; — als nun gar ein am ſelben 
Tage (29.) aus dem Hauptquartier Sr. Excellenz des Feld⸗ 
Zeugmeiſters und Commandanten der Armee ergangener Tages- 
befehl den Soldaten publieirt wurde, da rief Hoch und Nieder: 
Endlich, endlich, — ſchade, daß 48 Stunden verloren gegangen 
find, die uns eben jo zum Nachtheil, wie dem Feinde zum Vor⸗ 
theil ausſchlagen können! Unſere Colonne paſſirte den Ticino 
ſchon bei einbrechender Dunkelheit, und da ward denn das erſte 
Bivouak in Feindesgebiet bezogen. Die Verproviantirung 
der Soldaten iſt in einer Weiſe geregelt, die alles Lob verdient. 
Mit unſerer Colonue ward auch der Belagerungs-Park fortge— 
ſchafft; Se. Excellenz der Feld⸗Zeugmeiſter war nicht müde, jede 
durch Pavia paſſirende Abtheilung zu inſpiciren und mit freund- 
lichen Worten aufzumuntern. Ein „Hoch der Kaiſer!“ war die 
begeiſterte Antwort und namentlich jubelten die ungariſchen Sol— 
daten, als fie der Feld-⸗Zeugmeiſter in ihrem kräftigen, wohlklin⸗ 
gendem Idiom anſprach. „Eljen a Czäszär“ erdröhnte weit hin 
durch die Lüfte, daß es manchem verſchmitzten Geſellen ganz un— 
leidlich zu Muthe werden mußte.“ 

Rußland. 

Petersburg, 4. Mai. Durch einen Ukas vom 29. April Bit der 
Kaiſer den Sold der Officiere und Civilbeamten der Armee erhöht. 

Einem Hanudelsſchreiben aus Petersburg vom 3. Mai zufolge 
hat die ruſſiſche Regierung die bei dem Bankhauſe Thomas Bonar 
und Comp. in London negottürte Anleihe zurückgezogen, und werden 
die in London und Petersburg darauf eingejablten erſten fünfzehn 
Procent zurückgegeben, was auf den dortigen Geldmarkt keinen gun⸗ 
ſtigen Einfluß geübt hat. S 

In einem in der „Oſtſee-Ztg.“ enthaltenen Handelsbriefe 
aus Riga, 7. Mai, heißt es: „Was die Befürchtungen wegen 
eines möglichen Abbruchs der Handelsbeziehungen zwiſchen unſern 
beiden Landern anbetrifft, jo halten wir dieſelben für durchaus 
grundlos. Denn obgleich Ihre deutſchen Zeitungen, und unter 
dieſen beſonders die „National-Ztg.“, gewaltig kriegeriſches Zeug 
zuſammenſchwatzen, — was hier, inſofern es Rußland angeht, 


mit Ergötzen gelefen wird — fo deuft hier doch kein Menſch an 


den Krieg, da die friedliebende Politik Alexander II. hinlänglich 
bekannt iſt. Wenn wir Ausſicht auf einen Krieg hätten, würden 
alsdann unſere Wälle geſchleift werden, woran jetzt mächtig gear⸗ 
beitet wird, und würden die beurlaubten Soldaten eine Verlän— 
gerung von abermals 3 Jahren erhalten, wie dieſes hier jetzt ge 
ſchehen iſt? Wie geſagt, für's Erſte liegt uns der Krieg Gott 
ſei Dank! noch in nebelgrauer Ferne.“ - 
r Türkei. 

Aus Buchareſt, 30. April, bringt der Courrier du Di— 
manche eine Correſpondenz, woraus erhellt, daß „Fürſt Alexan⸗ 
der Johann J.“, wie der Miliz-Oberſt Kuſa ſich jetzt ſchreibt, im 
Begriffe ſteht, ein Obfervations-Corps von 50- bis 60,000 (2) 
Mann in Ploeſchti, einer Stadt, welche der öſterreichiſchen Grenze 
nahe genug liegt, zuſammenzuziehen. 

Danzig, den 12. Mal. 

»Bei der Pezerabka wurde in vergangener Nacht ein 
Diebſtahl auf dem Waſſer verſucht. Die Diebe wurden jedoch 
ertappt und von den Schiffern mit der Schußwaffe angegriffen. 
Wie uns berichtet wird, iſt einer derſelben todt, ein anderer iſt 
verwundet worden. 

* Geſtern wurde in der ſeit langer Zeit nicht mehr benntz⸗ 
ten Kegelbahn der Wittwe F. in Neufahrwaſſer der Arbeiter 
Johann Neumann als Leiche gefunden. 

* Geſtern ift die Lifte der neuen Flotten-Commandeure einge⸗ 
troffen. Nach derſelben find beſtimmt: für die „Thetis“: der 
Prinz von Heſſen; „Arcona“: Sundewall; Dampfer „Danzig“: 
Corv.⸗Capt. v. Bothwell; „Amazone“: Lieutn. z. See 1. Kl. 
Kinderling; Dampfer „Loreley“: Lieutn. z. See 1. Kl. Köhler 
(bisher Commandant der Frauenlob); Commandeur ſämmtlicher 
Kanonenböte iſt der Corv.-Capt. Kuhn. 

— Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt: Die preußiſche Fregatte „Gefion“ 
iſt nicht, wie frühere Nachrichten meldeten, von Havanna direct auf 
Newyork geſegelt; fie hat, wie die neueſte Newyor er Poſt vom 26. v. 
berichtet, inzwiſchen die Rhede von Vera Cruz beſucht, von wo dieſelbe 
nach den letzten Berichten von dort, nach Newyork abgegangen war. 

* Bromberg, 11. Mai. Die vortrefflichen Bearner 
Sänger haben uns mit einem Conzert erfreut, welches beim Pu⸗ 
blikum großen Anklang fand, wofür ſowohl der zahlreiche Beſuch 
wie auch der lebhafte Beifall zeugte. Am Freitag wird die Sän⸗ 
gerin, Frl. Marie Holland, früher in Danzig und zuletzt in 
bei uns ein Conzert veranſtalten. Ueberhaupt 
find wir mit Conzerten reich geſegnet. Auch eine Frau Stavenow= 
Hering vom Stadttheater in Danzig (2) gehört zu den für das 
Ende der Woche angekündigten Conzertantinnen. — In den letz⸗ 
ten Tagen fanden hier im Tonn'ſchen Lokale religibſe Verſamm⸗ 
lungen der Irvingianer ſtatt. ur } 

: Meme 10. Mai. (E. a. M.) Die in dieſem Frühjahr mit 
einiger Lebhaftigkeit begonnene Schifffahrt aus unſerm Hafen 
erhielt in dieſen Tagen einen plötzlich lähmenden Rückſchlag durch 
die Nachricht von der drohenden Stellung Rußlands den Staa- 
ten Oeſterreich, Deutſchland und Preußen gegenüber. Die hier 
eingetroffene beruhigende Erklärung der kaiſerlich-ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandſchaft in Berlin, veranlaßt durch eine Anfrage des hieſigen 
Conſulats, nach welcher Rußland aus der Beobachtung der ſtreng⸗ 
ſten Neutralität vor der Hand nicht zu treten gedenke, hat die 
Gemüther vorläufig beruhigt und dem weiteren Fortgange des 
Seehandels keine beſonders hervortretenden Sn ude angelegt. 

— 11. Mai. (M. D.) Vor circa 5 Wochen war der Prö⸗ 
kuls⸗Memeler Briefbeutel beraubt worden, ſtatt der Gelobriefe 
x. mit ca. 140 Thlr. ein gewöhnlicher Stein vorgefunden. Der 
That verdächtig hatte ſich zwar ſehr bald der Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector W. beim Poſthalter M. in Pröluls gemacht, doch iſt ses 
erſt jetzt gelungen, denſelben der Thäterſchaft zu überführen. 


Graudenz, 11. Mai (G. G.) Eine Geſellſchaft junger 
Leute, die auf zwei Kähnen Sonntags zum Frühconcert uach 
Stremoczin gefahren war, wollte ſich bei der Rückkehr gemein— 
ſam nur des einen Kahnes bedienen. Die in ihren „heiligſten“ 
Gefühlen gekränkten Schiffer des andern Kahns ergriffen darauf 


ſofort die Offenſive gegen ihre bevorzugten Collegen und mit 


Bootshaken, Sitzbrettern und Meſſern wurde darauf ein halb— 
ſtündiges Gefecht zu Waſſer und Land geliefert, bei dem auch 
die Spazierfahrenden ſich zum Vergnügen wacker betheiligten. 
Einer der Angegriffenen wurde ins Waſſer geworfen, aber noch 
glücklich aus Land gefiſcht. Den Angreifern aber wird hoffent- 
lich zur Abkühlung ihrer unzeitigen Kampfluſt anderweitige Ge— 
legenheit geboten werden. 

—r— Königsberg 12. Mai. Seit Erlaß des Allerhöch— 
ſten Befehls — die Kriegsbereitſchaft der Armee betreffend — herrſcht 
in hieſiger Start in militairiſcher Beziehung ein außerordentlich 
reges Leben. Täglich treffen Abtheilungen von Reſerviſten hier 
ein, um entweder den hieſigen Truppen (1. Artillerie-Regiment, 
1. und 3. Jnfanterie-Regiment und 3. Küraſſier-Regiment) zus 
getheilt zu werden, oder nach ihren anderweiten Beſtimmungsorten 
abzugehen. Obwohl ein großer Theil der eingezogenen Maun— 
ſchaften verheirathet iſt, ein anderer aus feiner gewohnten, viel 
leicht vortheilhaften Beſchäftigung geriſſen worden iſt, jo herrſcht 
doch unter denſelben, ohne Ausnahme der ächte, freudige Solda— 
tengeiſt, und ſcheinen dieſelben durchweg ſich bewußt zu ſein, daß 
ein Zeitpunkt gekommen iſt, wo das Intereſſe des Einzelnen vor 
dem Intereſſe des Vaterlandes und des geſammten Deutſchlands 
ſchwinden müſſe. 

* Königsberg, 12. Mai. Bekanntlich waren der Redaeteur des 
Königsberger „Telegraph“ Dr. Min den und der Buchhändler Born— 
träger vom hieſigen Stadt-Gericht wegen angeblicher Verleumdung des 
Gefängnißarztes Dr. Albrecht verurtheilt worden. Auf die erfolgte Ap⸗ 
pellation ſind geſtern in 2. Inſtanz von dem Oſtpr. Tribunal Beide 
freigeſprochen worden. 

Königsberg. Die von der „K. Hart. Ztg.“ gebrachte 

Nachricht es ſeien durch Miniſterial-Erlaß die im achten Semeſter 
oder darüber ſtudirenden Medieiner in Königs berg zur 
ſchleunigſten Abſolvirung des Staats-Examens aufgefordert wors 
den, um im Fall eines Krieges als Militärärzte verwandt zu 
werden, wird von der Kreuzzeitung als unbegründet bezeichnet. 
Weder nach Königsberg, noch an eine andere Preußiſche Univer— 
ſität iſt ein folder oder ähnlicher Erlaß ergangen. Sollten 
exceptionelle Anordnungen hinſichtlich der Zulaſſung der im achten 
Semeſter oder darüber ſtudirenden Medieiner zum Staats- 
Examen, welches ſonſt nur im Wiuter-Semeſter beginnt, mit 
Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe für nothwendtig erachtet werden, 
ſo dürften ſich dieſe doch wohl nur auf den Anfangs-Termin der 
Prüfung, gewiß aber nicht fo weit erſtrecken, daß den Candidaten 
„etwanige Lücken in einzelnen Theilen nachgeſehen“ werden ſollen. 
Wenn aber die „K. H. Z.“ zugleich meldet, es ſollen ſolchen Stu— 
direnden nöthigenfalls die Collegia geſtundet werden, fo iſt das 
nicht zu verſtehen. Die Stundung der Collegien-Honorare ſteht 
mit der Zulaſſung zur medieiniſchen Staatsprüfung in gar keinem 
Zuſammenhange. 
Königsberg, 12. Mai. Ludwig Walesrode hat ſich in der 
„Berliner Volkszeitung“ in einem größeren, die Vernichtung ſeiner 
Broſchüre „Politiſche Todtenſchau“ betreffenden Artie fur den 
Verfaſſer derſelben durch ſeine Namensunterſchrift ausgegeben und 
gleichzeitig dabei ausgeführt, daß Rechtsanwalt Marenski die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen das Urtheil zweiter Inſtanz in Berlin ange⸗ 
bracht hat. — — ; — 

O Gumbinnen, 11. Mai. Die hierſelbſt beſtehende Salz 
burger Armen-Anſtalt hat auch im verfloſſenen Jahre wieder ei— 
ner großen Anzahl Armen Pflege und Unterſtützung angedeihen 
laſſen, wozu dieſelbe durch die ihr zu Gebote ſtehenden außeror— 
dentlichen Kapitalien, durch Verwendung der Zinſen in den Stand 
geſetzt war. — Das Vermögen dieſer Armen-Anſtalt betrug am 
Schluſſe des vorigen Jahres: 1) an Ueberſchuß von Zinſen 803 
Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 2) an ausftehenden Kapitalien 122,136 
Thlr. 20 Sgr., 3) an Zinſen Rückſtänden 297 Thlr. 15 Sgr., 
4) das Melbeckſche Legat 1000 Thlr., alſo zuſammen ein Aktiv- 
Vermögen von 124,237 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. und außerdem an 
Grundſtücken ꝛc. nach dem jetzigen Werth bemeſſen über 20,000 
Thlr. Die eingegangenen Kapitalszinſen betrugen allein 6669 
Thlr. und die Geſammteinnahme 7105 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf., 
wovon 6302 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. zu Unterſtützungen und ſon⸗ 
ſtigen Anſtalts-Ausgaben verwandt worden find. In der Anftalt 
wurden im Laufe des verfloſſenen Jahres 150 Perſonen im Alter 
von 50 bis über 80 Jahren, je nach ihrer Hülfsbedürftigkeit und 
Würdigkeit, verpflegt und reſp. mit Geldunterſtützung verſehen; 
außerhalb der Anſtalt erhielten 186 Perſonen von demſelben Alter 
laufende Unterftügungen von 10 Sgr. bis 2 Thlr. monatlich; 
und zwar 162 Perſonen aus dem hieſigen und 24 aus dem Kö⸗ 
nigsberger Negierungs- Bezirk. 


Handels- Beitung. 
(W. B. T.) Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Beim Schluß des Blattes war die fällige 
Berliner Nachmittags⸗Depeſche noch nicht ein⸗ 
getroffen. N 


Hamburg, 12. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco feſt, ab 
Auswärts ruhig. Roggen loco und ab Auswarts ſtille. Oel pro 
Mai 22%, pro Oktober 237 Kaffee ſeſt; die Heinen Aufträge mehren 
ſich. Zint 500 Centner loco 124 5 

London, 12. Mai. Conſols 91%. 1% Spanier 27%. Mexikaner 
164. Sardinier 7678. 5% Ruſſen 101-104. 43 Ruſſen 91—93. 
Silber 627. 

Liverpool, 12. Mai. e 6000 Ballen Umſatz. Preise 
4 höher als vergangenen Freitag. 8 
10 975 120 Mal An der heutigen Abendbörſe ziemlich feſte Hal⸗ 
tung, Kreditaktien 135, 20, Slaatsbahn 206, 40, Nordbahn 159, 20, 
Weſtbahn 89, Kreditlooſe 83, 25. 


\ 


Producten: Märkte, 


„ Danzig, 13. Mai 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 120/126—134/136@ nach Qualität von 20/70—90/95 .% 

Febßen 124 — 130 von 48/50— 52/53 . * 

Erbſen von 60—70 , auch darllber im Detail. 

Gerſte kleine und große nach Qualitat 100/106 — 112/118 von 
ee 2 5 x / 

afer von 35 Hr, auch darüber. 

Spiritus 17% 4, bezahlt 0 

Getreidebörſe. Wetter: klbl, Nachts Regen. Wind Nord. 

Geſtern nach der Börfe find noch 30 Laſten Weizen alt bunt 
132/32 a ge 520 und 180 Laſten poln. Roggen vom Speicher a . 
295 e 130 f verkauft. N 


Heute wurden 90 Laften Weizen am Markte gehandelt. 1228 
ord., ausgewachſen, r 370, 127/893 bunt, ausgewachſen, . 40, 
1332 bunt, nicht geſund, 4 480, 1327 hellbunt . 510 bezahlt. 

70 Laſten poln. 1235 Roggen find theils zu unbekannt gebliebe⸗ 
nem Preiſe und zu r 295 Yr 1308 verkauft. 

110,118 gelbe kranke Gerſte holte 40% Gr. i 5 

Für 50 Laſten Hafer iſt der Preis unbekannt geblieben, dafür 
aber wohl 37 r. e 4807 anzunehmen. 

Spiritus mit 173 % gehandelt. 

* Königsberg, 12. Mai. Wind: N. ＋ 5% Weizen unverändert, 
loco hochbunter 128 — 1344 85 —95 9% B., bunter 126 1348 
78— 88 9. 12 127— 1338, 77—85 Fr bez., rother 128-1348 75— 
85 F. B., 127— 1368 75—85 % bez. — Roggen behauptet, loco 
1181228 44—46 % B., 118 122% 43545 . bez., 12120 


B., 457 G., 46 9 bez., Auguſt 46% r. Juli⸗Augliſt 
11 Gerſte 
0 


Ir B., kleine Malz 98-1080 


Au B., 72— 
K 

„graue 80—110 u 
Sr. B. — 


70 — 75 Gr B. 
icken ohne Frage 75-90 Gr B. 

Leinſaat flau, loco feige 112 — 1182 85 — 110 % B., mittel 
108112 7 75— 82 Sr. 12 ob. 91108 55—65 Cr. B, 

Kleeſaat loco rothe Pr 4 Hr. B., weiße 4— 7 Vr. B. 

Thymotheum 3—1 % B. W 5 

Spiritus pro 9600 % Tr. feſt, loco obne Faß 185 B., 
17% Ag. G., lden & ohne Faß, mit Faß 193 ,. B., 19 % G., 
Mai inel. Faß 20 A. B., Juni 205 4. mit Faß bis den 15. Juni, 
Auguſt 21 9%. B., 20 3. G. 

Stettin, 12. Mai. (Oſtſ.⸗Zeitg.) Klare Luft. Wind: NO. 

An der Börſe. Weizen matt, loco 85 8 ge 68 Rh, bez., 
83/857 gelb. Yır Mai + Juni 62 % Gd., 85, 70 & G., 83/858 
eu oo 64 %. G., 858 71 & G., r Juli-Auguſt 83/858 
Roggen ſchließt etwas matter, loco Däniſcher 7 77 f 40% 
8 bezahlt, anderer und Königsberger 423, 43 %. Jr 77 B bezahlt, 
77 % Mai Juni 42, 41 bez. u. Br., 414 . Gb., Juni⸗ 
Juli geſtern 43 % bez., heute 42%, 1 & bez. und Gd., Juli-Auguſt 
yon 55 Pig. bez., beute 43%, % % bez. u. Br., September-Dectober 

N ez. 

einöl loco inel. Faß 10% Br. 

Gerſte ohne Sande % 

Hafer loco % HOW. 37%, 38 , bez. 

Nilböl flau, loco % Mai u. September⸗October 11 ½. Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 18%, + bezahlt, Aumeld. 
18%, 4 bez., Ye Mai⸗Juni 18% % bez., 187 4 Br., Juni ⸗Juli 
184 7 G., 18 % bez. und B., Juli Auguſt 17% Br., 174, G., 
Auguſt⸗ September 17% % B. 

* Berlin, 12. Mai. Weizen loco 48—78 ½ nach Qual. — 
Roggen loco 42-444 %. gef. nach Qual., Mai⸗Juni 42—413— 
42 % bez. u. B., 41% G., Juni⸗Juli 43 %. bez. u. Gd., 434 B., 
Juli⸗Auguſt 44 — 44% Ar bez. u. B., 447 G. — Gerſte große 
33 — 42 % — Hafer loco 31 38 %, Frühjahr 37 . nominell, 
Mai- Juni 36 %. nominell, Juni-Juli 36 % nominell. 

Nüböl loco 11 %. Br., Mai 11 — 105 — 11 % bez. u. B., 
10 Gd., Mai Juni 11 3%. B, September: October 111—115 . 
bez. u. G., 11 B. 

Leinöl loco 10% 4, Mai 105 . 

Spiritus loco ohne Faß 193 bez., mit Faß Mai 19% 
—1% l kez. u. G., 20 Br., Mal-Juni 197% — 105 4, bez. u. 
G., 20 Br., Juni-Juli 203 . bez., 207 B., 20 G., Juli-Auguſt 
21 % bez, Br. u. Gd., Anguſt⸗ September 217 Ag bez., 22 a 
Br., 127 G. 4 7 . 

Für Mebl ſind zwar die Forderungen etwas erhöht, aber der 
Verkehr darin bleibt nach wie vor äußerſt ſtill. Wir notiren für Wei⸗ 
zenmehl U, 4 — 4%, 0. und 1. 33 — 4% Ag — Roggenmehl 0. 34 
3%, 0. und 1. 3—3% 3. y 


Waaren⸗Märkte. 


St. Petersburg, 6. (Mai. Joh. Dyrſſen K Co.) Die Schifffahrt 
iſt eröffnet; 50 Schiffe ſind in Kronſtadt angekommen. Sie finden ge⸗ 
nügende Ladungen zu nicht ungünſtigen Frachten, weil die politiſchen 
Verwickelungen Europas das Beſtreben, die eingegangenen Transactio— 
nen möglichſt prompt abzuwickeln, und unterſtützt durch den ſo niedri⸗ 
gen Stand der Wechſeleourſe, mauche neue Abſchlüſſe in ſolchen Expor⸗ 
ten hervorgerufen haben, deren Preiſen die kriegeriſchen Verhältniſſe 
eine ſteigende Tendenz geben muſſteu. Die gegenwärtigen Frachtnotirun⸗ 
gen für Dampfer per Normallaſt ſind nach: 


Stettin. 16 Thlr. Pr. Erti u. 10% Capl. 
| Lübeck enn Bez 
Note n G 55 
7 r 40 Gulden 1 5 
ntwerpen 
aa 7 | 0 Franes ruhe > 
London 22% S. in full per Ton Talg, 
C ee 30 S. 5 „ Flachs. 


„ 

Die Kriegszuſtände des Continents im Allgemeinen und namentlich 
die Befürchtung, daß Rußland durch geſchloſſene Tractate in den Krieg 
bineingedrängt werden könnte, haben die Wechſelcourſe auf einen jo 
niedrigen Stand gedrückt, wie wir ſie auch während des Krimmkrieges 
nie gekannt haben. Es iſt abzuwarten, ob die beruhigende officielle Er⸗ 
klärung der bieſigen Blätter über das Nichtvorhandenſein ſolcher Trak⸗ 
tate die Courſe wieder heben wird, vorläufig ſind fie allen Beziehun⸗ 
gen von hier außerordentlich günſtig und mebr als eine Ausgleichung 
der Preisſteigerung, welche einige Artikel neuerdings wieder erfahren 
haben. — Der Werth von Gold bob ſich in gleichem Verhältniß, wie 
die Wechſeleourſe fielen, und balbe Imperiale ſind nicht unter 5 R. 
95 E. zu notiren. Silber iſt mit einem Agio von 4% umgewechſelt. 

In den letzten Jahren find allerdings viele und großartige Unter: 
nehmungen ins Leben getreten, aber ſie find meiſt auf Ausbeutung und 
Hebung des Verkehrs im Lande ſelbſt baſirt und die geſammten innern 

erhältniſſe Rußlands, in merkantiler, wie induſtrieller Hinſicht, über⸗ 
baupt noch nicht ſo entwickelt und auf die Spitze getrieben, wie in den 
meiſten Ländern des übrigen Europas. Dieſer Zuſtand iſt mehr negativer 
Art, indeß bietet er jetzt doch die Beruhigung und den Vortheil, daß die 
Geſchäftswelt in Rußland nicht in gleichem Grade, wie in den übrigen 
großen Handels- und Induſtrie⸗Staaten, die Calamitäten und Criſen zu 
fürchten braucht, mit welchen der begonnene Krieg in feiner weitern Ent: 
wickelung Europa bedroht. 

Getreide iſt leco anſehnlich gekauft, auf ſpätere Lieferung fanden 
keine Umſätze ſtatt. — Weizen bedang bis 10 R. für Saxonka. — Für 
Roggen wurde bis 6 R. bezahlt, wozu noch Abgeber find. — Hafer, 
ſchöne Waare per Mai, iſt zu 3 R. 85 C. gekauft und noch zu haben. — 
Leinſaat blieb ohne Umſätze. — 

Hanf wurde anſehnlich gekauft und iſt von loco Waare nur noch 
wenig disponibel, Loco Reinhanf tft bis 28 N. bezahlt, Halbrein fehlt 

anz. Lieferbar Juni —Juli notiren wir für Reinhanf 27 R., Ausſchuß 
90 R. und Halbrein 25 R. mit 3 R. Handgeld. — Dieſe Preiſe wer⸗ 


den vorausſichtlich eine, vielleicht weſentliche 
engliſchen Notirungen die Parität der hieſigen an 
der Conſum des Artikels wächſt. — Hanfgarn pa. Rſhewſches 31 R., 


auen erfahren, da die 
ehnlich überſteigen und 


| 
feeunda 24 R. — Flachs für englische Rechnung zu 45 R. für 12föpf., 
42 R. für 36 9köpf. und für 6köpf. gekauft. 
Sonn enblumöl iſt in ſchöner friſcher Waare nur per Mai zu 
47 R. zu erlangen; alte Wagre 4 R. 10 C. — Hanföl per Juli und 
per Auguſt 360—355 C. mit 30 C. Handgeld, wozu beſtändige Umſätze 
zwiſchen den Ruſſen ſelbſt ſtattfinden. — Dieſer Artikel verdient bei den 
geſunkenen Courſen wieder Beachtung fürs Ausland. — Talg iſt nicht 
bloß für Speeulanten auf Lieferung, ſondern hanptſächlich loco für den 
Export nach England gekauft. Die zuletzt bewilligten Preife für pa. 
gelb Lichttalg find loco gewöhnl. 56 und 55 N. Ukrafner per Juni 54 
R. und gewöhnl. per Auguſt 51—53 R., mit 3 R. Handgeld. — 
Loco pa. Seiſtalg 52 R., pa. weiß Lichttalg 57 R. nominell. — 
Pa. Caſan Pottaſche wurde loco zu 25 und 253 R. gekauft 
und geſtern bewilligte man für Kleinigkeiten ſogar 25% und 26 R, 
worunter keine Abgeber ſind. Lieferbar Juli iſt noch zu 24 R. mit 
3 R. Handgeld anzukommen, welchen Preis wir der Beachtung unſerer 
Freunde empfehlen. Loco Holzaſche 27 R. verlangt. — Kupfer hat 
noch die letzten Notirungen; Paſchkow, alte und Vogelmarken, aus 
zweiter Hand 13—134 R., direct von Paſchkow 14 R.; Knauff 123 R.; 
N. Demidow 12 R. — Es iſt mebreres für den Export gekauft 
und die niedrigen Courſe ſtellen weitere Ordres vom Auslande in Aus⸗ 
ſicht. — Auf Lieferung im Herbſt iſt nichts vorgegangen. — Roßhaare 
ſehr begehrt und ſchöne kräftige Waare nicht unter 20—35 R., Iſte 
Sorte Schweife, 12—134 R. 2te Sorte, 91 R. Bündelmähnen, 8% R., 
ſchwarze, 8 R. graue Krollhaare, 66—7 R. Mähnen und 83 R. Kuh⸗ 
ſchweife zu notiren. 


See⸗ und Stromberichte. 8 
Neufabrwaſſer, 13. Mai. Bei Nirböft geſtrandet: „Tasma⸗ 
nia“, Capitain Small, von Königsberg mit Getreide nach England 


beſtimmt. 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 13. Mai. Wind: NNO. 
5 Angekommen: 
E. R. Prins, Roelfina, Amſterdam, 
Kichts in Sicht. 
Thorn, den 12. Mai. Waſſerſtand 4 6% 
a Stroma uf: 
A. Meisner, Danzig, Warſchau, Schienen. — Wieſe, do. do. Eiſen⸗ 


altes Eiſen. 


waaren. — Sikorowski u. A. Preuß, do. do. Chamottſteine. ' 


Wenerski u. Wroblewski, do. do. Eiſenwaaren. — Klüner, do. do, 
Soda. — Ferd. Kempf, do. do. Schwefel. — C. Kempf, do. do. 
Schienen. — Zickermann, do. do. Chamottſteine. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 12. Mai. 


Berlin-Anh. E.-A. — B.— G. Staatsanl. 56 89% B. 88% G. 
Berlin-Hamb. 864 B. 85 . do. 6. 


— 


58 — B. 
Berlin-Potsd,-Mgd. — B. 943 @. |Staafsschuldsch, 74 B. 744 0. 
Berlin-Stett. 844 B. — G. Staats-Pr.-Anl. 101 B. 100 G. 


Oberschl, Liti. A. u. C. 97% B. 9650. Ostpreuss. Pfandbr. — B. 70 
do. Litt. B. 932 B. 924 6. Fommersche do. 787 B. — G. 
Oesterr.-Frz-Stb. 922 B. — 6. Posensche do. 4% B. 6 


Berlin-Stett. Pr.-Obl. B — G. 
do. II. Em. — B. — 6. 
luck. b. Stgl. ö. A. 933 B. 525 G. do. 4% f. 76% 6. 
do. 6. A. — B. 97 6. Pomm. R:ntenbr, 81% B. 813 6. 
Russ.-Engl Anl. — B. dusche do. — B. 76 G. 5 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 73 B. 7286. Preuss. do. — B. 82% G. 0 
Cert. Litt. A. 300 fl. 803 B. 794 G. Preuss. Bank-Auth. 1103 B. 10930 
do. Litt. B. 200 fl. — B. — G. Danziger Privatb. — B. 64% 6. 
Pfdbr. n. i. S.-R. — B. 794 G. Königsberger do. — B. 67 8. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. — G. Posener do. 574 B. 56 @. 
Freiw. Anl. — B. 88% G. Disc Camm.-Auth. 74 B. — @ 
Stautsanl. % , gr S HAB. 8870 Ausland. Goldm. à5 %, 100K B 10920 


Wechſel-Cours vom 12. Mai: Amſterdam kurz — B., 
G., do. do. 2 Mon. — B., 140 G. Hamburg kurz 1505 B., 150% 
G., do. do. 2 Mon. 149% B., 1487 G. London 3 Mon. 6, 14 B. 
6,131 G. Paris 2 M. 78%, B., 77½ G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 69% B. 681 G. Petersburg 3 Woch. 893 B., 89; G. 

* St. Petersburg, 6. Mai, London 33. 33 36. Amſter⸗ 
dam 158%. 161 cs, Hamburg 28%. 29 s. Paris 345. 350 cs. Alles 
3 M. dato pr. 1 R. — Berlin 88. 90 Thlr. 3 Wochen dato pr. 100 R. 


do. do. neue, — B. — 8. 
Westpr, do. 33% — B, 72 G. 


(Eingeſandt.) a | 


Es ift bereits in dieſen Blättern auf die wieder hier in 
Danzig ſtattfindenden Turnübungen hingewieſen worden. Der 
Gegenſtand ſcheint uns wichtig genug, um eine nachdrückliche Hin⸗ 
weiſung auf die vielſeitigen Vorzüge des Turnens zu verdienen, 
ja beanſpruchen zu dürfen. . | 

Tüchtige körperliche Bewegung iſt als Hauptvorbeugungs⸗ 
mittel, wenn nicht als Hauptheilmittel der meiſten iunern Krank— 
heiten — welche faſt immer in naturwidriger Behandlung des 
phyſiſchen Menſchen ihren letzten Grund haben — von allen 
rationellen Aerzten der Neuzeit anerkaunt. Sie allein kräftigt, 
ſtärkt und härtet nicht nur den Körper ab, ſondern ſie giebt eben 
dadurch auch dem Geiſte neue Spannkraft und feſten Muth den 
Widerwärtigen im Leben die Stirn zu bieten. Die körperliche 
Ausbildung durch Bewegung, namentlich im Freien, wie ſie im 
freien Spiel der Kräfte vor Allem das Turnen gewährt, trägt 
mehr zur „gefunden Seele in geſunder Form“ bei, als alle ein⸗ 
ſeitig geiſtigen oder eiuſeitig körperlichen Berufsgeſchäfte es zu 
thun vermögen. Das Turnen, kann man mit großem Rechte 
jagen, ſtellt jene ſchöne Harmonie zwiſchen Geiſt und Körper her, 
die wir an den Griechen des Alterthums noch immer zu bewun⸗ 
tern haben, als etwas, was uns in den vielen Zwieſpältigkeiten 
des modernen Zeitalters abhanden gekommen, das wir aber wie: 
derzugewinnen nicht müde werden dürfen. — Insbeſondere mod 
erſcheint daſſelbe in dieſer kriegsſchwangern Zeit von Wichtigkeit 
für Jeden, der, wenn auch ſelbſt nicht Soldat, doch fähig und 
bereit ſein will, mit feinen Kräften als Einzelner für das allge- 
meine Wohl wie für das der Seinigen im entſcheidenden Augen 
blicke einzuſtehen; und der Augenblick köunte wohl kommen; — 
Es iſt Pflicht nichts zu verabſäumen, was dieſe Zwecke, die Je 
dem als die nächſten vor allen übrigen erſcheinen müßten, fördern 
kann, und es bietet der Turnverein volle Gelegenheit dazu. 

Derſelbe iſt im Vergleich mit denen in andern größern 
deutſchen Städten noch klein; indeß läßt ſich zumal jetzt beim Be⸗ 
ginn der ſchönen Jahreszeit wohl bald eine recht rege Betheili⸗ 
gung vorausſetzen. M. 


Proclama. | 

In dem Hypothekenbuche des Grundſtücks, Breites⸗ 
thor No. 8., ſtehen Rubrika IM. No. 8. 3000 Thlr. 
(Dreitauſend n mit welchen der Seifenfabri⸗ 
kant Johann Carl Benjamin Gamm und deſſen 
Ebefrau Johanne Juſtine, geb. Gamm, unter 
Verpfändung dieſes Grundſtücks dem biefigen Königl. 


Preußen 


aupt⸗Zoll-Amte für die von demſelben auf Höhe 
gedachter Summe erhaltenen Credit der Eingangs⸗ 
Abgabe von ausländiſchen Waaren dahin Caution 
beſtallt haben, daß wenn ſie die jedesmal ullimo Sep⸗ 
tember unerinnert abzuführende bis dahin creditirte 
Steuer an die Königl., Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Kaſſe nicht 
abzahlen ſollten, gedachtes Haupt-Zoll-Amt befugt 
oll, den Verkauf des verpfändeten Grundſtücks 


ein 
f. Antrag zu bringen, und ſich aus den Kaufgeldern | 


Buchhandlung f. 


wegen der rückſtändigen Steuer zu befriedigen, einge: 
tragen auf Grund der von dem Juſtitiario des hie⸗ 
ſigen Königl. Haupt⸗Zoll-Amtes unterm 29. De: 
cember 1832 ausgeſtellten Cautions⸗Urkunde ex | 
decreto. vom 4. Januar 1833. 

Das Document über die Cautionsbeſtellung, be- 
ſtehend aus der obengedachten Cautions⸗Urkunde 
vom 29. December 1832, der Eintragungsnote und 
dem Hypotheken⸗Rekognitionsſcheine, beide vom 4. 
Januar 1833, iſt verloren gegangen. [ 

Alle diejenigen, welche an die Poſt, worüber dies | 
Document ausgeſtellt iſt, oder an letzteres ſelbſt, 
als Sigenthimer, Ceſſionarien, Brand: oder ſonſtige 
Briefinhaber Anſpruch zu. haben vermeinen, werden 
u dem im Gerichtsge 
Verhandlungszimmer No. 2., vor dem Herrn Stat | 
und Kreisrichter Haack anberauinten Termine | 
am 28. Juni c., Vormittags 11%, Uhr, 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß ſie bei ihren, 
Nichterſcheinen mit ihren etwaigen Anſpröchen unter 


Trieſt) ! 


und Turin. 


So eben traf ein 


gen Frankreich, 


(Appell.⸗Ger.⸗Rath zu 
2 = 
Leon Saunier, 


Danzig. Stettin u. Elbing. 


Soeben erſcheint: 


Militairiſche Ueberſichts⸗Karte von 
Ober- Italien (Grenoble, Nimini, 


Plänen von Aleſſandria, Genua, Mantua 


denroth, Prem.-Lient. in der k. pr. Garde-Landw. 
Preis: colorirt 10 Sgr. 

Dieſelbe zeichnet ſich nicht nur durch Vollſtändigkeit 

aus, ſondern ſie iſt auch hinſichtlich der Päſſe, Straßen 
und des Terrains vorzuglich überſich tlich. 


ala in 2 Tagen 40,000 


äude auf der Pfefferſtadt, Exemplare verkauft. 


LEON SAUNIER, 
Buchhandlung für deutlche und ausländische Titeratur 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 


und Oeſterreich ge⸗ 


von J. G. Leue, 
Preis 8 Sgr. [3883] 


deutſche u. ausländiſche Literatur in 381] 


ladung schönes Norwe 
in klaren großen Kryſtall B. 


15 Sgr. pro Ctr. frei ab hier. 


750,000. Mit den Situations⸗ Stettin, den 7. Mai 1859. 


Entworſen u. gezeichnet von v. De⸗ 
angenommen. 


Von dieſer Karte wurden in 


ſowie 


A uferlegung eines ewigen Stillſchweigens werden 
ppäcludirt werden, das Document amortiſirt, und 


ichenes Schiffsholz (meiſtens Knieholz) ungefähr 
56000 Kubikfuß, ſowie Stabholz, eichene Müh⸗ 


Friſch gebrannter Rüders⸗ 
| 8 ae Kalk in Tonnen und looſe 


iſt hier und in der Kalkbreunerei zu Neu⸗ 
fahrwaſſer ſtets vorräthig und offerire ſolchen billigſt. 
W. Wirthſchaft 


Gerbergaſſe 6. 


Art einer fo eben von Chriſtiania arrivirten -Schiffs⸗ 

iſches Stahl⸗Eis 
beken, nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem bier importirten ſchneeigen Ruſſiſch. 
Eis, offerire jedes beliebige Quantum zum Preiſe von 


J. G. Weiſſ. 


Aufträge werden Jopengaſſe 66 im Comptoir gef. 
13830] 


Ein ſchönes Rittergut 
in Schleſten, 2 Std. von Breslau, mit 1260 Morg. 
Areal, vorzügl. Boden und Bauſtand, herrl. Wieſen, 
ſchönem Schloß und Park, iſt für 70.000 Thlr.; 

2 Ein Freigut 2 
6 Meil. von Breslau, mit 490 Morg. Acker, Wie⸗ 
ſen und Wald, bei 4000 Thlr. Anzahl. für 12000 Thl., 


Eine ländliche Beſitzung 


in guter Gegend A. S., 3 Meile von der Eifen- 
bahn, mit 160 Mg. Acker und Kalkſteinbrüchen, zweien 
maſſ. Wobnhäuſern, Scheune und Stallung, nebſt den 


Schuͤtzenhaus⸗Saal 
in Danzig. i 
Sonnabend den 14. Mai Abends 7 ½ Uhr 


Grossesboncert 
S Böarner (Baskischen) Säuger 


(im National⸗Coſtüm). 4 


Billette à 10 Sgr. finden ſich bis Sonnabend 
7 Uhr in der Muſikalienhandlung des Herrn Hdaber* 
mann. An der Kaſſe koſtet das Billet 124 Sgr. 
Das Nähere beſagen die Programme. 3881 


Ein militairfreier Landwirth, der be⸗ 
reits 16 Jahre als ſolcher fungirt 
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 


u 
wünſcht ein Engagement als Abm niftrater, Wirth⸗ 
ſchaftsinſpeetor oder Sequeſtor. Gefällige Offerten 
nimmt die Exp. d. Bl. unter E. F. entgegen. [3881] 


Angekommene Fremde. 
13. Mai: 


Englisches Haus: Oberſtlieut. Bar. v. Knobels⸗ 
dorf, Fr. v. Szerdahely auf Rinkowken, — 
Pohl a. Senslau, Dom. Pächt. Hagen 5 bo⸗ 
wiß, Kaufl. Krafft a. Crefeld, Evers u. Oldemeye 
a. Leipzig, Malliſon aus Königsberg, Schlieper aus 
Graudenz. 3 

Hotel de Berlin: Kr. Ballniſtr. Heiurichs a. Wehr 


die Poſt elöſcht werd bird. 
irrt re 
nigt. Slabt, und Areis-Geriht. | 
[3076] a 1. Aerea 22 | 
- Das neu eröffnete 


2 
Hôtel zum Preussischen 
i vormals ae: ren N 
ngenmarkt gelegen, empfiehlt neben feinen Frernden⸗ 
en und Stallungen, ſein Billard, Wel Bier- j 


Ho fe 


= Neſtaurationslokal. ' 
Hochachtungsvoll | 
W. Bareſel, | 

8717) vormals Oberkellner in Hötel dee Thorn. 


! baben. 


lenwellen und eichene Planken zum Mühlenbau, 47“ 


dick und 20“ breit, von 12—24 Länge; auch Schwel⸗ 


len und Ständerholz in allen Dimenſionen iſt zu 
Auch habe ich im Stolper Kreiſe eine Waſ⸗ 
ſermahlmühle, mitten zwiſchen Lauenburg und Stolp 
zu verkaufen. Nähere Auskunft auf portofreie Brieſe 
beim Mühlen-Beſitzer Raddatz in Bütow. [3878] 


Commis & Reiſende⸗Heſuch. 


Drei Commis in den Oſtſee Provinzen conditionirt 
habend, werden nach England, und zwei Reiſende wer⸗ 
den zur Vertretung in jenen Provinzen zu engagiren 
gewünſcht. Frankirte Briefe erbittet: „Alpha“ 


12 Albany Terrace, Cambw.KLondon 


[8869] 


„8. 


— 
— ee 


edigirt unter Veranlwortlichleil des Verlegers, Druck und Verlag von A. w. Kafemann in Danzig. 


lau, Kr. Ger.⸗Direet. Thiele u. Gem. a. Neustadt, 
Kaufl. Porſch aus Stolpe, Steltermaun a. Leipzig, 
Eibner a. Elberfeld, Avantageur Grellmann a, Kö 
nigsberg, Dr. phil. Romanewski a. Bremen. 
Schmelzer’s Hötel: Waſſerbmſtr. Vincent a. Ne 
enswalde, Landr. Puſtar a. Hochkölpin, Rittecgbeſ⸗ 
er a. Königsberg, Gutsb. Görke a, Brauns 
berg, Part. Scharlach a. Elbing, Oberamtm. Naun⸗ 
de a Memel, Pfarr. Gerlach a. Stolp, Rel. Lehr: 
Caspari a. Palle. 
Hötel de Thorn: Gutsb. Ziehm, Oſtrowski u. Mix 
a. Krieftohl, Klempuauer, Mernhold u. Oberſchulze 
Claaſſen a. Steegnerwerder, Brauns a. Neidenburg⸗ 
Hotel d Oliva: Gutsbeſ. Diedrichs a, Czenſchewo, 
Kaufm. Hochſchulz a. Neuſtadt, Del. Hände a. Denzin. 


dazu gehörigen gut rentirenden 


NE Kalkofen DE 


Familienhäuſern, Ziegelſchuppen u. vollſt. Inventar 
für den reellen Preis von 20,000 Thlr. und 


LH Eine Villa IE 


im ſchönſten Stadttheile von Görlitz. romant. geleg., 
beſtehend aus einem ſehr logeablen Wohnhauſe, einem 
gewölbten Stallgebäude, mit großen Schener- u. Bo⸗ 
N denräumen, ſchönem Garten und mehreren Bauplätzen 
für 16000 Thlr., ohne die Bauftellen ſür 10,000 Thlr. 
zu verkaufen durch 8 


A. Geisler in Breslau. 


| [9705] 


